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Unwürdige Szenen im Reichstag
Kommunisten verursachen einen wüsten Mm. - Zwei von ihnen mußten von der Polizei ans dem Saale entfernt werden

Berlin , 1. Aug. Die Nervosität, die in den letzten
Tagen wiederholt zu erregten Zwischenfällen gleführt
hatte, war am Samstag um die Mittagszeit aufs höchste
gestiegen . Als der Vizepräsident E r a e f Mitteilung
wachte von einer am Vormittag im Aeltestenausschuß
Neu getroffenen Disposition über die Beratung der
« teuergesetze , erhoben die Kommunisten , die sich irrtüm¬
lich vergewaltigt fühlten , durch den Abgeordneten
Höllein Einspruch. Es hagelte knüppeldicke Vorwürfe ,
die von der Rechten mit erregten Zwischenrufen beant¬
wortet wurden . Herr E r a e f erteilte Ordnungsrufe aus¬
schließlich nach links , trotzdem die Herren von rechts den
kommunistischen Redner auch nicht gerade höflich behan¬
delten . Höllein verlangte dann , daß sich der Aeltesten-
'tzusschuß noch einmal mit den Dispositionen beschäftigte .
Dieser Antrag wurdey abgelehnt ! Das war der Beginn
wüster tumultuarischer Szenen» wie sie der Reichstag noch
dicht erlebt hat.

Eine geschickte Geschäftsführung hätte wahrscheinlich
trotz der Erregung — das hat sich im späteren Verlaus
der Sitzung bestätigt — die gefährlichen Klippen umschif-
stn können. Herr Eraef kann das nicht . Seine bewußt
öur Schau getragene Forschheit wirkt aufreizend . Dabei
verfügt er über eine blendende Fähigkeit , jede Situation
iu verpatzen. So kam es, daß er sich nur noch mit Ord¬
nungsrufen zu helfen wußte , welche die Kommunisten zu
>Mmer höherer Wut anstachelten. Wild schreiend und
üestikulierend tobten sie auf ihren Plätzen . Ihre Wut
Achtete sich natürlich in erster Linie gegen die sozialdemo-
^ atische Fraktion , deren Führer sich allerdings an die
wrt den Kommunisten im Aeltestenausschuß getroffenen
Vereinbarungen gebunden hielten . Oben stand Herr
wraef und schwang die Glocke . Dann hörte man , wie er
den kommunistischen Abgeordneten I a d a s ch aus dem
«aale wies und die Sitzung auf 10 Minuten aussetzte .
§ ei Wiedereröffnung erklärte der Vizepräsident , daß
jadasch auf acht Tage ausgeschlossen sei . Da der Kom¬
munist noch im Saale anwesend war , erhöhte Herr Eraef

die Strafe auf 20 Sitzungstage .
Run gabs kein Halten mehr ! Wildes Schreien hin

M her, in dem sich der heftig die Glocke schwingende
^kann auf dem Präsidentenstuhle nicht durchzusetzen ver¬
mochte . Wieder Ordnungsrufe , erneutes heftiges Auf¬
begehren , Ausweisung gegen Höllein und — wieder Aus -
Atzung der Sitzung . Die Pause verlängerte sich . P o l i-
? d,i wurde geholt . Saaldiener räumten aus Ee-
^ lß des Vizepräsidenten die Tribünen , die meisten Ab¬
geordneten verließen den Saal . Dann betraten acht
^ rimin albeamte den Plenarsal , um die beiden
ominunistischen Abgeordneten hinauszuführen .

kurzer Tumult und Jadafch ging, von zwei Kriminal -
samten begleitet , wilde Drohungen nach rechts aus -
ätzend, aus dem Saal . Bei Höllein gab es einen kleinen
Zwischenfall , er verlangte Legitimation und Personalien
i?? ihn auffordernden Beamten . Rach einem kleinen
M

' sput und nachdem er mit lauter Stimme festgestellt
Mte , er weiche nur der Gewalt , ging auch er ebenfalls
gan zwei Beamten in Obhut genommen, aus dem Saale .
> us der Treppe zum Rednerpult standen während dieses
üalles zur Unterstützung der Kriminalbeamten vier
" " iformierte Schupoleute .
. Das Parlament un ter Polizeiaufsicht !
n*? ist der schreiende Ausdruck unserer völlig aus dem
vetm gegangenen Zeit . . .
. . Die tatsächlichen Zusammenhänge werden noch fest-
Wellt werden . Rur soviel an dieser Stelle noch : Die
iMmunistischen Szenen dienen nicht dem Ansehen

Parlaments , sie stärken nicht den Einfluß der
Opposition und sie verhindern nicht den Willen der Re-
Mrung und ihrer Mehrheit zum Steuer - und Zollraub ,
»iw - leisten vielmehr dem brutalen Willen der Deutsch-
^ twnalen Vorschub und schmieden auch die widerstreben -

Elemente in den Regierungsparteien fest an den
Außerdem, und das ist vielleicht das schlimmste,

kanzen Szenen entbehrten selbst bei den Kommunisten
. ; inneren Anteilnahme. Sie trugen zu sehr den Cha-
bnk r kalter, überlegter Theatermache » und zerstörten

Ech jede Wirkung . So hilkt - ian der Sache des Pro-' " armts nicht !
#

Sitzungsbericht
H . Vor Eintritt in die Tagesordnung weist Abg. Graf von
I(W«?*P die von den Kommunisten wiederholt erhobene Be-
Aei* fluna »urück , daß Mitglieder der Rechtsparteien sich im
Dj » - tag dem übertriebenen Alkobolgenub bingegeben hätten.
H»? ,n der „Roten Fahne " namentlich aufgefübrten Abgeord-
8eftei(t

>Ct
A^ ken Mten bereits Strafantrag gegen das Blatt

, zweite Beratung des Reichsbewertungsgesetzes *
_^ ittttn. .fortgesetzt .

Abg. Heinrich Schulz (Soz.) verlangt gröbere steuerliche
Schonung der freien Berufe . Der Redner beantragt , diese
Entscheidung einem Sachvcrständigen -Beirat beim Reichsmini -
stcrium des Innern zu überlassen. Ein Regierungsvertreter
hält die Aufnahme des sozialdemokratischen Antrags in das
Gesetz für unzweckmäßig . — Abg. Dr . Korsch ( Komm.) bezeich¬
net die Berfassungsmäbigkeit des vorliegenden Gesetzentwurfs
als höchst zweifelhaft . — Abg. Eercke (D .R .) stimmt dem
Grundgedanken - des Antrags Schulz zu , wünscht aber eine an¬
dere Fassung. Er beantragt , der Finanzminister möge die
Entscheidung über den Begriff des Gewerbebetriebes bei An¬
gehörigen von Kunst und Wissenschaft treffen „nach Anhörung
von Sachverständigen , die der Reichswirtschaftsrat vorschlägt".

Bei den Bewertungsvorschriften für das Eesamtvermöaen
fürt Abg. Bülow (Soz .) aus , den groben Landwirten sei auch
hier wieder die Möglichkeit zu Steuermogeleien in grobem
Umfange gegeben. — Abg. Dr . Korsch (Komm.) wendet sich
mit ähnlichen Gründen gegen die Vorlage . — In dem Ab¬
schnitt , der das Verfahren regelt , ist die Einsetzung von
Erundwertausschüssen bei den Finanzämtern vorgeschrieben,die den Einheitswert der land - und forstwirtschaftlichen Be¬
triebe bestimmen sollen. — Aba . Putz (Komm.) beantragt , in
diese Ausschüsse auch Vertreter der Arbeitnehmerschaft und
kleinere nicht buchführende Landwirte zu setzen .
^ Abg. Dr . Hertz (Soz .) beantragt eine Ergänzung des 8 83.
In diesem Paragraphen wird bestimmt, dab der Reichsfinanz¬
minister nur mit Zustimmung des Reichsrats die Bestimmun¬
gen treffen darf , zu denen er durch das Gesetz ermächtigt wird .
Die Sozialdemokraten beantragten , dab daneben auch die Zu¬
stimmung eines Reichstagsausschusses erforderlich sein soll . —
Abg. Seifert (Völk.) schließt sich dem Antrag der Sozialdemo¬
kraten an . — Damit schließt die Aussprache.

Angenommen wird der Antrog Dr . Gereke (D .R .) , wonach
der Reichsfinanzminister bei der Entscheidung darüber , ob,der
Betrieb eines Künstlers als „Gewerbebetrieb "' im steuerlichen
Sinne zu betrachten ist , einen vom Reichswirtschaftsrat zu
wählenden Sachverständigen - Ausschub anhören soll . — Im
übrigen wird die Ausschußfassung der Vorlage nach Ableh¬
nung der Aendcrungsanträge angenommen.

Hierauf folgt die
zweite Beratung des Gesetzentwurfs zur Aenderung der

Verkehrssteuern .
Vizepräsident Eraef teilt die neuen Beschlüsse des Aelte-

stenrates mit , die auf eine weitere Beschränkung der Redezeit
bei verschiedenen Vorlagen hinauslaufen . Von den Kommu¬
nisten werden diese Mitteilungen mit lärmenden Protcstrufen
ausgenommen.

Abg. Höllein (Komm.) erklärt , an der Beratung über
diese Aenderung der Redezeit hätten die Kommunisten , nicht
teilgcnommen . Staatssekretär Dr . Povitz habe den Regie¬
rungsparteien diese Vorschläge schriftlich gemacht , aber die
Kommunisten nicht informiert . (Lärm und Rufe bei den
Kommunisten : „Die Regierung schreibt die Redezeit vor !" —
„Schöne Eunuchengesellschaft!" — Vizepräsident Eraef erteilt
Ordnungsrufe .) Den kommunistischen Mitgliedern des Aelte-
stenrates ist die Einladung zur Sitzung des Aeltestenrates so
verspätet zugestellt worden , dab sie der » Sitzung nicht beiwoh¬
nen konnten. Wir protestieren gegen dieses Verfahren .
Schlubrufe rechts. — Gegenrufe der Kommunisten : „Rübe da
drüben !" ) Der Redner verlangt , dab über die Redezeit bei
den Gesetzen noch einmal in Gegenwart der Kommunisten ver¬
handelt wird . Sonst würden die Kommunisten Konsequenzen
ziehen, die den Fortgang der Arbeit nicht fördern würden .

Bei der Abstimmung über den Vorschlag der Kommunisten
über die Redezeit noch einmal zu verhandeln , stimmen dagegen
außer den bürgerlichen Parteien auch die sozialdemokratischen
Abgeordneten Müller -Franken , Hilferding und Abg. Äd .
Braun . Die Ablehnung ihres Vorschlags wird von den Kom¬
munisten mit lärmenden Beschimpfungen der Mehrheit , beson¬
ders der drei Sozialdemokraten , beantwortet . Wegen des Aus¬
drucks „Hausknecht" erteilt Vizepräsident Eraef mehrere Ord¬
nungsrufe . Als dann Abg. Dr . Hertz zur Verkehrssteuer re¬
den will , übertönt ihn der Lärm der Kommunisten.

Vizepräsident Eraef droht wiederholt für den Fall der
Fortsetzung des Lärms die Anwendung der schärfsten Ee-
schäftsordnungsmabnahmen an . Der Lärm steigert sich noch.
Darauf weist Vizepräsident Eraef den Abg. Jadasch (Komm.)
aus dem Saale und unterbricht um )42 Uhr die Sitzung auf
10 Minuten .

*
Bei Wiedereröffnung der Sitzung stellt Vizepräsident

Eraef fest, dab der Abg. Jadasch vorher durch die Weigerung ,
den Saal zu verlassen, seinen Ausschluß auf drei Sitzungstage
herbeigeführt habe . Von den Kommunisten wird diese Mit¬
teilung mit lärmenden Kundgebungen beantwortet .

Der Vizepräsident stellt dann fest, dab Abg. Jadasch sich
noch im Saale befindet und infolgedessen auf 20 Sitzungstage
ausgeschlossen sei . Wenn er jetzt nicht den Saal verlasse, werde
er mit Brachialgewalt aus dem Saale entfernt . Abg. Höllein
und andere kommunistische Redner rufen : „Holt doch die
Schupo ! — Saubande !" Vizepräsident Eraef weist darauf
auch den Abg . Höllein aus dem Saale . Da dieser der Auf¬
forderung nicht folgt , wird die Sitzung wiederum auf zehn
Minuten unterbrochen . In der Pause werden die Tribünen
geräumt . Die Kommunisten rufen nach oben : „Ihr sollt die
Schande dieses Reichstags nicht mit ansehen!" Dann um¬
ringen die Kommunisten in dichtem Kreise den Aba . Jadasch.
Als während der Pause Präsident Loebe sich an den Abg.

Höllein wendet , ruft dieser laut : „Wir wollten ja eine Aelte»
stenratssitzung, Eraef hat sic abgelehnt ! — Wenn die kein«
Verständigung wollen , dann müssen sie die Konsequenzen tra¬
gen ! Ihr wollt ja die Opposition tot machen !"

Die Vollziehung der gewaltsamen Ausschließung des Abg.
Jadasch verzögert sich dadurch, dab erst Kriminalvolizisteu
herangebolt werden . Im Reichstagsgebäude sind nur einige
Schutzpolizisten.

* • r

Rach einer Pause von etwa 20 Minuten betritt Vize¬
präsident Eraef wieder seinen Platz . Er wird von den kom¬
munistischen Abgeordneten empfangen mit lauten Rufen :
„Pfui Henker !" Vizepräsident Graef stellt zunächst fest, dab
Abg. Höllein noch im Saale ist . Er habe sich dadurch auto¬
matisch aus acht Tage ausgeschaltet . Auf die nochmalige
Weigerung des Abg. Höllein , nunmehr den Saal zu verlassen,
erklärt Vizepräsident Eraef , dab er nun für 20 Sitzungen aus¬
geschlossen sei . Auf die Aufforderung an die Abgeordneten
Jadasch und Höllein zum Verlassen des Saales ruft Abg.
Höllein : „Rein , wir wollen, dab Sie Henker Ihr Henkers¬
arbeit vollziehen bis zu Ende !" Vizepräsident Graef erklärt
er habe die Publikumstribüne schon räumen lassen und bitte
auch die Abgeordneten und die Besucher der übrigen Tribünen ,
den Saal zu verlassen. Auf Auforderung des Vizepräsidenten
erscheinen dann fünf Polizisten in Zivil , denen der Auftrag
erteilt wird , die Abgeordneten Jadasch und Höllein aus dem
Saal zu führen . Verschiedene Kommunisten geraten in Aus¬
einandersetzungen mit den Beamten . Es erscheinen dann fünf
weitere Zivilbeamte und vier Schnvoleute in Uniform . Von
mehreren Kommunisten wird unter Hinweis auf die Beamten
gerufen : „Diese Kinder sind dcch keine Kriminalbeamten ,
das sind vielleicht Spitzel , aber keine Polizisten .

" Auf Er¬
suchen des Abg. Höllein zeigen die Beamten grüne Legiti -
mationskartcn vor . Sie erklären auf seine Frage , dab sie den
Auftrag hätten , nötigenfalls Gewalt anzuwendcn . Darauf
ruft Abg. Höllein laut , indem er den Beamten folgt : „Ich
weiche der Gewalt , aber nicht Ihnen tzu den Abgeordneten
der Rechten) da drüben !" Abg. Jadasch folgt m»t der gleichen
Erklärung den Beamten . Die übrigen Kommunisten bringen
Hochrufe auf die Ausgeschlossenen aus und singen gemeinsam
die Internationale . — Der Aeltestenrat ist inzwischen zusam-
mengctreten .

*
Ilm 4 Uhr nachmittags wird die unterbrochene Sitzung

vom Präsidenten Löbe wieder eröffnet . Er erteilt zur Geschäfts¬
ordnung dem Abg. Stöcker das Wort .

Abg. Stöcker (Komm.) : Die letzten Vorgänge hätten ver¬
mieden werden können, wenn der deutschnationale Vizepräsi¬
dent Eraef sich nicht dreimal geweigert hätte , dem Ersuchen
der Kommunisten auf Einberufung des Aeltestenrats stattzu-
geben. Ohne diese Weigerung des Vizepräsidenten wäre eine
Entspannung möglich gewesen (Gelächter und Zurufe rechts —
Präsident Löbe richtet an beide Seiten die Mahnung . Kund¬
gebungen zu unterlassen ) . Die Vorgänge in dieser Sitzung
sind ein Symptom der Politik , mit der die Mehrheit unter
allen Umständen die Zoll - und Steuervorlagen durchveitschen
will, um möglichst rasch in die Bäder zu kommen . Die Ver¬
einbarung über die Verkürzung der Redezeit ist in Abwesen¬
heit der Kommunisten geschlossen worden . Die Erregung der
Kommunisten war darum durchaus berechtigt. Abg. Jadasch,
der sich in einer Auseinandersetzung mit den Sozialdemokraten
befand , ist vom Vizepräsidenten Graef plötzlich aus dem Saale
gewiesen worden . Warum der Abg. Höllein aus dem Saale
gewiesen wurde , weiß überhaupt niemand . (Widerspruch und
Gelächter rechts.) Dieser Hinauswurf unseres Steuersvezia -
listen ist eine gewollte Provokation der Kommunisten durch die
Rechtsparteien . Wir wollten im Aeltestenrat die Dinge zur
Sprache bringen ; aber die Mehrheit hat das verhindert , ja die
Parteien der Rechten einschließlich des Zentrums haben die
Sitzung , die noch nicht geschlossen war , verlassen und sie so auf¬
fliegen lassen. (Hört ! Hört ! bei den Kommunisten .) Wir
lassen uns diese Diktatur bei dem Raubzug der bürgerlichen
Parteien nicht gefallen . (Der Redner erhält einen Ordnungs¬
ruf .) Wir werden gegen den Vizepräsidenten Eraef ein Mib -
trauensvotum beantragen und werden verlangen , dab Höllein
und Jadasch zu den Sitzungen wieder berangezogen werden.
(Beifall bei den Kommunisten .)

Präsident Löbe:
Ich möchte diese Geschäftsordnungsdebatte nicht fortsetzen.

Die Entscheidung über die Rechtmäbigkeit der Mabnahmen des
Vizepräsidenten stebt dem Reichstag zu. wenn ein entsprechen¬
der Antrag vorlicgt . Ich brauche ihn gegen übertriebene Vor¬
würfe nicht in Schutz zu nehmen . Im übrigen ist es richtig,
dab die kommunistische Fraktion bei den Vereinbarungen im
Aeltestenrat nicht anwesend war . Ich werde versuchen , das in
einer neuen Beratung nachzuholen. Jedenfalls trifft das Prä¬
sidium und das Büro keine Schuld an der Verspätung der
Einladung .

Nunmehr wird die allgemeine
Anssvrache über die Aenderung der Verkehrssteuern

und des Verfahrens
eröffnet.

Abg. Dr . Hertz (Soz.)
begründet den Antrag seiner . Freunde auf Offenlegung aller
Steuerlisten . Schon seit Jahren habe unter Helfferichs Füb-
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runa vor allein durch den Landbund eine planmäßige Bewe¬
gung der Steuersabotage begonnen. Stresemann mußte als
Reichskanzler angesichts dieser staatsgefäbrdenden Bewegung
1923 eine Verordnung erlassen, die die Aufforderung zur
Steuersabotage mit einer Gefängnisstrafe von mindestens
einem Monat bedroht . Wir haben gemeinsam mit den Demo¬
kraten die Regierung ersucht , uns eine llebersicht über die ge¬
richtlich entschiedenen Fälle dieser Art unter Angabe von Na¬
men und Wohnung der Verurteilten zu geben. Die Regierung
bat sich aber schützend vor diese Schädlinge gestellt und bat
ihre Namen und Wohnungen in der llebersicht nicht angegeben.
(Hört ! Hört ! links .) Aus der Angabe des Berufs scben wir
aber, daß die Propagandisten der Steuerfabotage in den
allermeisten Fällen Geschäftsführer und Mitglieder des Land¬
bundes sind. Wir erfahren weiter , daß die Gerichte mit einer
geradezu sträflichen Milde gegen diese Schädlinge des Reiches
vorgegangen sind . Fast in allen Fällen haben sie die gesetzlich
vorgeschriebene Mindeststrafe von einem Monat Gefängnis in
lächerlich geringe Geldstrafen umgewandelt . Die Buchprü¬
fung hat grobe Steuerhinterziehungen ausgedeckt , aber der
Reichsfinanzminister bereitet dieser Buchprüfung immer neue
Schwierigkeiten . Die Regierung lehnt unser Verlangen nach
Offenlegung der Steuerlisten ab mit einer Begründung , die
deutlich sagt, daß man aus Rücksicht auf die hinter der Regie¬
rung stehenden politischen Kreise die öffentliche Kontrolle der
Steuer -Ehrlichkeit nicht zulassen will . Nur die Offenlegung
der Steuerlisten kann den Steuerhinterziehungen Vorbeugen.
Wer die Offenlegung ablebnt , sanktioniert damit die Steuer¬
hinterziehungen . (Beifall bei den Sozialdemokraten .)

Staatssekretär Tr . Povitz : Wir sind der Meinung , daß
alle Mittel angewendet werden müssen , um die gesunkene
Steuermoral zu beben. Man kann doch nicht einen Schutz der
Steuersünder darin sehen , wenn die Regierung ihre Namen
in der llebersicht nicht nennt . Die Leute sind doch nachdrück¬
lich bestraft worden, und da wäre es doch nicht angebracht, sie
durch Nennung der Namen noch weiter zu schädigen . (Unruhe
und Widerspruch bei den Soz.) Die schon früher hier er¬
wähnte Aufforderung des Landwirtschaftsverbandes Preubisch-
Hollands ist zweifellos zu mißbilligen , aber dürfte strafrecht¬
lich kaum zu fassen sein, denn es wurde nur aufgefordert , die
Steuerstundung zu beantragen . Die Offenlegung der Steuer¬
listen würde kaum günstige Wirkungen haben , aber sie würde
ganz allgemein zu einer politischen Verhetzung führen , und in
der gegenwärtigen Zeit ist eine weitere Verschärfung der poli¬
tischen Gegensätze nicht angebracht. Die Vorbeugung von
Steuerhinterziehungen werden wir mit politisch weniger be¬
denklichen Mitteln besser erreichen. Wir werden die Buch¬
prüfung weiter ausdebnen und vervollkommnen. Abgesehenvon den Auswüchsen der Inflationszeit steht die Steucrmoral
in Deutschland auch nicht tiefer als in anderen Ländern .

Abg. Koenen ( Komm.) : Der Staatssekretär gebt gegen die
Steuerdrllckeberger vor nach dem Grundsatz: Wasch mir den
Pelz , aber mach ihn nicht nab ! — Abg. Dr . Heub (Dem.) be¬
zeichnet die Umsatzsteuer als eine sterbende Steuer , deren hem¬
mende Wirkungen sich unangenehm bemerkbar machten. —
Reichsfinanzminister von Schlieben weist die Angriffe des Abg.Koenen gegen den Staatssekretär Dr . Povitz auf das schärfste
zurück. Der Vorwurf der Parteilichkeit sei ganz ungerecht¬fertigt einem Manne gegenüber , der politisch ganz unvorein¬
genommen und mit gieichbleibender Sachlichkeit ein Gesetzge¬
bungswerk bearbeitet habe , über das erst die Geschichte späterihr anerkennendes Urteil fällen werde. (Gelächter b . d. Kom.)— Abg. Feder (Rat .-Soz.) erklärt , er könne sich nicht an den
Vorschuß - Lorbeeren beteiligen , die der Minister dem Staats¬
sekretär Popitz gespendet habe . Das Steuerwerk des Staats¬
sekretärs diene schließlich doch nur dazu, dem internationalen
Finanzkapital die letzten Güter des deutschen Volkes auszu¬liefern . -

Die Weiterberatung wird um 7 Uhr auf Montag , 10 Uhrvormittags , vertagt .
*

Von dem Reichstagsabgeordneten Een . Wilhelm-Keil wird uns geschrieben :
Der Steuerkampf im Reichstag , der nun eine Wochedauert , hat sich von Tag zu Tag verschärft . Am Sams¬

tag haben sich die Gemüter bis zum Siedegrad erhitzt .Die plumpe Kampfestaktik der Kommunisten hat zu den
traurigsten Szenen geführt , die in der Geschichte des
Deutschen Reichstgas verzeichnet sind. Selbst der erste

dftcher einzige Fall , in dem drei Kommunisten wegen
Entfesselung einer Prügelei mit Kriminalpolizei aus
Sitzungssal entfernt wurden , bleibt in seiner Widerlich¬keit weit zurück hinter dem ekelhaften Schauspiel , das der
Reichstag am Samstag bot , als Schupobeamte im Saale
erschienen . Wer , wie die Kommunisten und Rechtsradi¬kalen , das Ziel verfolgt , das Ansehen des Parlamentsmit allen Mitteln zu untergraben , der wird seine Helle
Freude an solchen Vorgängen haben . Der politisch ge¬
schulte deutsche Arbeiter aber , der weiß , welche
Bedeutung dem auf dem demokratischen Wahlrecht be¬
ruhenden Parlament in dem historischen Kampf zwischen
Kapital und Arbeit zukommt , wird sein tiefes Bedauern
über die kommunistischen Exzesse nicht verhehlen . Die
geist- und witzlose und von jeder Sachlichkeit weit ent¬
fernte Taktik der Kommunisten , die mit ihren Auswüch¬
sen den parlamentarischen Agenten des Großkapitals die
Erreichung ihres Zieles nur erleichtert , darf aber nicht
den wahren Gegenstand des Kampfes in den Hintergrund
drängen .

Es handelt sich um die Schaffung eines neuen Steuer¬
systems . Zehn umfangreiche Steuergesetze stehen zur
Beratung . Es würden ihrer an die zwanzig sein , wenn
nicht in mehreren dieser Vorlagen die verschiedenartigsten
Materien zusammengefaßt wären . Selbstverständlich
konnte die Sozialdemokratie ihre Hand nicht dazu bieten ,
dieses große Steuerbudget in wenigen Stunden durchzu¬
peitschen» wie es die Rechte wünschte . Nachdem ihre Ver¬
treter bei der intensiven und eiligen Arbeit im Ausschuß
das Menschenmögliche an sachlicher Kritik und Verbesse¬
rungsvorschlägen geleistet hatten , ohne bei der Regie¬
rungsmehrheit die gebührende Berücksichtigung zu finden ,
stellte die Fraktion auch für die zweite Beratung im Ple¬
num ihre Anträge . Will man aber die Plenarberatung
nicht zur Farce werden lasten , so geht es nicht an , jeden
kleinen und kleinsten Punkt , der im Ausschuß durchgespro¬
chen wurde , zum Gegenstand einer ausgedehnten Aktion
im Plenum zu machen . Zur Verhinderung einer Durch -
peitschung ist das auch nicht durchaus nötig . Die sach¬
kundige Aufrollung der wirklich wichtigen und grundsätz¬
lich bedeutsamen . Fragen bietet reichlich Gelegenheit zur
Beleuchtung der sozialen Tragweite der Eesetzespläne ,

zumal die Zahl dieser Fragen in dem weiten Gebiet der
zehn Vorlagen nicht klein ist.

So hat es die Sozialdemokratie gehalten und
wenn bei diesem Verfahren die zweite Lesung von zehn
Gesetzen neun bis zehn Sitzungen von je neun - bis
zehnstündiger Dauer ausfüllt , so kann ihr niemand den
Vodwurf der Obstruktion machen . Wenn demgegenüber
die K o m m u n i st e n eine offensichtlich nur auf den
Zeitvertbrauch abgestellte polternde Taktik verfolgen , so
mag das seinen Grund zum Teil darin haben , daß die
Kräfte in der Kommunistischen Fraktion sehr rar sind,
die mit Sachverständnis an einer Steuerdebatte teilneh¬
men können .

Wozu mit unsachlichem Geschimpfe arbeiten , wenn das
Arsenal der sachlichen Tatsachen so unerschöpflich groß ist !
Wirkt cs nicht ganz anders , wenn man die nackte Tat¬
sache anftihrt , daß ein schwerindustriellcs Unternehmen ,
wie die Bergwerksgesellschaft Gicsches Erben nur mit einem
Siebentel ihres Riescnvermögens zur Steuer veranlagt ist,
als wenn man fortgesetzt „Steuerräuber "

. „Schieber " ,
„ Raffke " u . dergl . in den Saal schreit? Soraen wir dafür ,
daß die einfachen Tatsachen den unaufgeklärten Volks¬
massen zur Kenntnis kommen . Sagen wir ihnen , daß an
der Spitze der Giesche -Gesellschaft ein ehemaliger kaiser¬
licher Flügeladjutant steht, daß der ebemaliae Preußen¬
kronprinz und der ehemalige Sachsenkönig sich um die
Mitgliedschaft bei dieser Gesellschaft, die durch ihr Statut
Juden ausdrücklich ausschließt , bewerbe . Sagen wir den
Steuerzahlern , und zwar auch den Handwerkern , Kaufleu¬
ten , Kleinbauern , daß sie um so viel mehr Steuern zahlen
müssen , als die Riesenbetriebe dem Staate gesetzwidrig vor¬
enthalten . Erzählen wir ihnen , daß der nur stichproben¬
artig durchgeführte Buchprüfungsdienst schon viele tausende
von Fällen schwerer Steuerbetrügereien ermittelt hat . Wei¬
sen wir darauf hin . daß die Ablehnung der Offenlegung
der Steuerlisten durch die Rechtsregieruna auf den Schutz
der Steuerhinterziehung hinausläuft . Machen wir die
kleinen Steuerzahler in Stadt und Land auch, darauf auf¬
merksam , wie die augenblickliche Rechtsherrschaft in dem ge¬
schlagenen Deutschland den Großbesitz bis weit unter das
Maß entlastet , das von ihm in den Siegerstaaten getragen
werden muß , daß sie dagegen die Belastuna der breiten
Massen bis auf ein Uebermaß steigert .

'
Zu dieser Art des Kampfes und der Propaganda haben

wir um so mehr Anlaß , als die biirgerliche Presse , die sich
so eifrig an dem Barmatschwindel beteiligt hat . systematisch
all diese Tatsachen verschweigt und damit nicht nur das
Steuerunrecht , sondern auch den Bertua am Vaterland in -
direkt verteidigt . Die Arbeit , die von den Vertretern der
Sozialdemokratie in diesem Steuerkamps geleistet wird ,
dürfte dazu dienen , einer so gearteten sachlichen Agitations¬
arbeit auf lange Zeit hinaus eine reiche Nährauclle zu sein.

Sozialdemokratische Interpellation zur Lage im
Stinneskonzern

Im Aeltestenrat des Reichstages erhob der Reichstags¬
präsident Loebe energischen Einspruch gegen die verleumde¬
rischen Behauptungen verschiedener Blätter der DeutschenVolkspartei und der Deutschnationalen Volkspartet , PräsidentLoebe bat bei den letzten Reichstagsverhandlungen nicht die
erforderliche Objektivität an den Tag gelegt. Das Stinnes -
blatt , die „Deutsche Allgemeine Zeitung "

, behauptete sogar,der Aeltestenrat habe dem Reichstagsvräsidenten Vorhaltungen
über die mangelhafte Wahrung der Würde des Parlaments
gemacht . Loebe erklärte , daß er bereit sei , sofort seinen Posten
zu verlassen, wenn auch nur die Möglichkeit bestände, daß
Teile des Reichstages oder gar eine Mehrheit sich diese Mei¬
nung zu eigen machen würde . Diese Erklärung veranlatzte die
Abgeordneten Westarp (D .N .) , Dr . Scholz ( D .Vp .) und Feh-
renbach (Ztr .) , ausdrücklich zu bescheinigen, daß von einer An¬
zweifelung der Objektivität des Reichstagspräsidenten auf kei¬
ner Seite die Rede sein könne . — Am Montag und Dienstag
soll der Reichstag wieder von 10 Uhr vorm , bis 9 Uhr abends
tagen . Weitere Dispositionen über die dritte Lesung der
Steuergesetze und die Beratung der Zollvorlagen sollen spä¬ter getroffen werden.

*
Die sozialdemokratischeReichstagsfraktion bat eine Jnter -

velation eingebracht, in der sie die Negierung in eingehenden
Fragen interpelliert , welcher Art die Mittel waren und wie
die Stützungsaktion der Reichsbank für den Stinneskonzern er¬
folgt ist. Die Interpellanten fragen weiter , ob für den Fall ,daß aus öffentlichen Mitteln Stützungsaktionen gefordert wür¬
den, von der Rcichsregierung oder den Länderregierungen an
die Gewährung der Gelder Bedingungen geknüpft, ob insbe¬
sondere dem Reiche und den Ländern Vorkaufvrichte zur
Uebernahme geeigneter Betriebe in die öffentliche Hand ge¬
sichert worden sind . Zum Schluß wird gefragt , ob die Reichs¬
regierung bereit sei , über den gegenwärtigen Stand der Liqui¬dation im Reichstage Aufklärung zu geben.- ©-

. Das Aufwerlmigs-Volksbegehr
beschlossen

Die Arbeitsgemeinschaft der Auswertungs -Organisationen
faßte in ihrer Tagung vom 29. Juli einstimmig folgenden
Beschluß :

„Nachdem die vom Reichstag beschlostenen Aufwertungs¬
gesetze vom Reichspräsidenten trotz des begründeten Protestesder Aufwertungs -Organisationen am 16. 7. 28 verkündet wor¬
den sind, sieht die Arbeitsgemeinschaft der Auswertungsorgani¬
sationen sich gezwungen, eine endgültige annehmbare Regelung
der Aufweitung im Wege des Volksbegehrs herbeizuführen .

"
Die Vorarbeiten hierzu sind von der Arbeitsgemeinschaftbereits ausgenommen worden und werden mit möglichster Be¬

schleunigung durchgeführt.

Dieser Beschluß rückt jeden Volksentscheid , dem die
Sozialdemokratie im Reichstag durch den Appellan den „Retter " Hindenburg die Bahn frei machen wollte ,m greifbare Nähe . Die staatsrechtliche Lage istfolgende :

Zunächst haben die Aufwertungsorganisationen beidem Reichsminister des Innern einen Zu -
lassungsantrag , versehen mit der Unterschrift von5000 Stimmberechtigten , zu stellen und einen
ausgearbeiteten Gesetzentwurf vorzulegen . Diese Unter¬
schriften werden den Sparerverbänden wohl keine Schwie¬rigkeiten bereiten , da sie etwa dreißig Spitzenverbändemit großer Mitgliederzahl umsasten . Dann ist nach

Artikel 73 der Reichsverfastung die „Unterstützung " durch
ein Zehntel der Stimmberechtigten beglaubigt nachzu-
weisen .

Diese Vorbedingung dürfte schwerer zu erfüllen sein,
da bei 40 Millionen Stimmberechtigten vier Millionen
Unterschriften aufzubringen sind . Zweifellos befinden
sich Millionen unzufriedene Sparer in Deutschland ; die
Schwierigkeit wird lediglich darin bestehen , daß einem
großen Teil der Sparer die Beschränkung ihrer Forderun¬
gen auf ein auch für die Linksparteien des Reichstags
annehmbares Maß beigebracht wird , ohne daß die Ge-
schlostenheit der Aktion leidet .

Ist die erforderliche Unterschriftenzahl aufgebracht ,
dann wird sich der Reichstag mit dem Entwurf zu
beschäftigen haben . Es ist nicht anzunehmen , daß er in
seiner jetzigen Mehrheit dem Gesetzentwurf zustimmt , so-
daß der Volksentscheid über das Gesetz erfor¬
derlich wird . — Der außerparlamentarische Kampf um
den Volksentscheid wird zweifellos im Zeichen des Ä u f -
Wertungsbetrugs und des Zollwuchers der
Hindenburg -Luther -Regierung mit beispielloser Erbitte -
Wng geführt werden . Die Regierungsparteien werden
ihren gesamten Presse - und Geldsack-Apparat aufmarschie -
ren lasten , um mit „hundsgemeinen " Flugblättern und
unerhörten Verleumdungs - und Schimpfkanonaden dem
Aufwertungsmann Best und seinen völkisch -kommunisti¬
schen Hilfstruppen zu Leibe zu rücken.

Entscheidend für den Verlauf dieses Wahlkampfes
würde die Stellungnahme der Sozialdemokratie
sein . Erfüllt der Gesetzentwurf der Aufwertungsorgani¬
sationen die im Reichstag zur Genüge beleuchtete Stel¬
lungnahme der Partei zum Aufwertungsproblem , so^ ist
kein Grund ersichtlich, warum sie dieser Wählerabrechnung
mit den ihrer Wahllügen Lberführten Deutschnationalen
und mit denl „Retter " der kleinen Sparer in den Wea
treten sollte .

- © -

Aach der Räumung
Esten, 1 . August (Eig . Bericht) . Der Rest der am Freitag

vormittag abgerückten französischen Truppen wurde auf beson¬
deren Wunsch des kommandierenden Generals an der Spitze,
zu beiden Seiten und am Schlüsse der Marschkolonne von be¬
rittener deutscher Polizei bis zum Verkästen des Weichbildes
der Stadt Esten begleitet , um Zwischenfälle und Demonstra¬
tionen der Bevölkerung vorzubeugen . Unmittelbar nach dem
Abrücken der Franzosen wurde die Wiederberstellung der bis¬
her als Kasernen dienenden Ausstellungshallen mit einem
Heer von Arbeitern begonnen . Die Ausstellungsräume haben
durch die lange Einquartierung sehr gelitten . Sie mästen un¬
verzüglich wieder hergerichtet werden , da in ihnen die vom
13. bis 25. September dauernde Internationale Ausstellung
„Gesundheit und Arbeit " stattsinden soll .

Esten, 1 . August (Eig . Bericht) . Wie von zuständiger
Seite mitgeteilt wird , ist die in der Preste verbreitete Mel¬
dung , daß die Vesatzungsbehörden in dem nunmehr geräumten
Gebiet Polizeikontrollorgane zurückgelasten haben , nnzutrel -
fend. Das gesamte Ruhreinmarschgebiet gilt nach Mitteiluni .
der zuständigen Militärbehörde als besatzungsfrei.

„Manchester Guardian " fordert die unverzügliche
Räumung Kölns

London, 2 . Aus . „Manchester Guardian " weist in einem
Leitartikel aus die Leiden bin , die die jetzt beendete 2 )Ljährige
Ruhrbesetzung der deutschen Bevölkerung dieser Gebiete ve^
ursachte und betont , daß im Schatten des Kölner Doms noch
immer britische Posten mit ausgepflanzten Seitengewehre "
marschierten. „Manchester Guardian " tritt dafür ein, daß die
bereits seit 6 Monaten fällige Räumung der Kölner Zone im
Interesse des internationalen Einvernehmens unverzüglich
durchgeführt werde.

Rückkehr der deutschen Schutzpolizei nach Esten
Esten, 1 . August. Heute vormittag rückte hier wieder

deutsche Schutzpolizei ein . Ebenso ist in Sterkrade ein deut¬
sches Schupokommando eingerückt.

- ©-

Herr von Knesebeck
Bei der Regierung in Schleswig gab einen kleine »

Assessor mit dem hochadeligen Namen vonKnesebeck -
Dieser junge Herr war u . a . Kreisvorsitzender des „Stahl¬
helm " und scheint im Laufe der Zeit diesem Amte seine
Arbeitskraft in so hohem Maße gewidmet zu haben , daß
darüber seine hauptberufliche Tätigkeit sehr ins Hinter¬
treffen geriet . Der Regierungspräsident fo* '
derte ihn deshalb wiederholt auf , den Vorsitz im „Stahl *
Helm" niederzulegen . Das hat einen volksparteiliche "
Landtagsabgeordneten offenbar sehr geärgert , denn er.
entschloß sich , die Regierung zu fragen , ob sie dieses VA -
gehen des Regierungspräsidenten billige . Der preußische
Minister des Innern , Genosse S e v e r i n g , hat dem
neugierigen Abgeordneten eine Antwort erteilt , die de»
Herrn Assessor gerade nicht von der besten Seite zeigt u»o
die sich beide , der Abgeordnete und sein Schützling , nE
hinter den Spiegel stecken werden . Severing schreibt :

„Das Vorgehen des Regierungspräsidenten in Schles« '"
gegenüber dem Regierungsassestor von dem Knesebeck *•»
durchaus meine Billigung gefunden . Ich habe darum
hinaus Regierungsastestor von dem Knesebeck noch m
Schleswig versetzen müssen , da er es nicht verstanden bat , se>"
Betätigung im Verbandswesen mit seinen dienstlichen De
pflichtungen zu vereinbaren , vielmehr offensichtlich infom
dieser Betätigung so wenig Dienstintercste zeigte und >
mangelhafte Leistungen an den Tag legte, daß hiervon \oß
ein unerwünschter Einfluß auf den in Schleswig zur Ausv
düng gelangenden Nachwuchs zu befürchten stand.

"

Jetzt wird natürlich wieder ein großes Geschrei übe
die Terrorisierung der braven Hakenkreuzler durch b"
System Severing " einsetzen . Die republikanische
heit Preußens verlangt aber von der Regierung , " ,
keinen Tag länger auf Kosten des Staates die 2 " ^
essen des „Stahlhelm " gefördert werden .

— -— © -

Aus der Partei
Hagsfeld . Auf die beute abend 8 .30 Uhr im Ratbaussm^

stattfindende Mitgliederversammlung mit anschließender
tionssitzung sei nochmals mit der Bitte um vollzähliges
scheinen hingemieien



»

vrr. irr
Von Den WirtschaWämpsen

. Stuttgart , 1 . August (Eia . Bericht ) . Umfangreiche Ar -
oeitercntlassungen stehen bei der Daimler -Motorengesellschaft

Untertürkheim bei Stuttgart bevor . In den nächsten drei
Wochen sollen von der 4 500 Mann zählenden Gesamtbeleg¬
schaft 1580 Mann entlassen werden . Die -Entlassungen werden
»on der Firma mit Mangel an Aufträgen begründet .

Kündigung des Lohntarifs bei der Post
Der Deutsche Verkehrsbund hat , sowie bereits berichtet ,
Freitag den Lohntarif , den er mit der Reichsvost abge¬

schlossen hatte , zum 31. August gekündigt . Die Reichsvost , die
65 000 Lohnempfänger beschäftigt , bat 60 Millionen in den
^ tat eingestellt , die in erster Linie für Lohnerhöhung Verwen¬
dung finden sollen . Das Geld liegt im Kasten , die Arbeit¬
nehmer aber müssen warten .

Bei den Lobnverbandlungen mit der Reichsvost wird nun -
Nsehr die Probe aufs Excmbel gemacht werden . Sollen auch
vier , wo bestimmt Geld da ist, die Lohnforderungen auf den
Wink von oben ignoriert werden ? Geschieht das , dann muß
auch der naivste Kopf unter den Staatsarbeitern und Beamten
N>isjen, wieviel es geschlagen bat .

Die Verhandlungen mit der Reichsbahnverwaltung
Berlin , 1 . Aug . (Eig . Bericht .) Am Samstag haben die

bereits angekündigten Boroerhandlungen zwischen Reichsbahn¬
verwaltung und Eisenbahnorganisationen zur Neuregelung
der Lobnverhältnisse der Eisenbahnarbeiter stattgefunden . Die

^ rganisationsvertreter haben dabei die Forderungen der
Eisenbahner dargelegt ; sie enthalten im wesentlichen zunächst
?ro August einen Ausgleich für die Teuerung und die Miets¬
teigerung und ab 1 . September eine Erhöhung des Stunden -
whnes des volljährigen Lohnempfängers um 12 Pfg . ; ferner
Revision der Wirtschaftsgebiets - und Lobngruvveneinteilung
>vwie durchgehende Löhnung für die Schichtlöhner . Die Ver¬
treter der Reichsbabnverwaltung erklärten , daß die Organi -
tationen ihre Forderungen dis zum 5 . ds . Mts . schriftlich vor¬
igen sollen . Die Verwaltung werde dann die Forderungen
überprüfen und feststcllcn , inwieweit diese für die Reichsbahn
erträglich seien . ..

Die Reichsbahnverwaltung will in den nächsten Tagen der

^ effentlichkeit eine eingehende Darlegung über die Finanzlage
ver Reichsbahn unterbreiten . Der Zweck dieser Uebung ist
klar ; die Verwaltung möchte auch jetzt der Oeffcntlichkeit ein -
keden, daß dem Eisenbahner eine nennenswerte Lohnerhöhung
dicht gewährt werden kann . Hoffentlich erscheint diese Dar¬
legung recht bald , damit die Reichsbahnverwaltung eines bes¬
seren belehrt werden kann , falls ste sich belehren lassen will !

Aus Thüringen
Weimar . 1 . Aug . (Eig . Drahtber .) In der Sonneberger

« Vielwarenindustrie steht ein Streik bevor . Der vom Schlich -

tungsausfchub gefällte Schiedsspruch , der eine Erhöhung der
lehr niedrigen Stundenlöhne von nur 7 Proz . vorsah , wurde
von der Arbeiterschaft abgelehnt . Während die Arbeitgeber
in Ohrdruf sich ru einer Zulage von 25 Prozent verstanden ,
wurde in den anderen Orten eine Erhöhung ' des Lohnes ab -

velelmt .
Die Mercedes -Werke in Zella -Mehlis entließen gegen

Wochenende 800 Arbeiter . Als Grund hierfür wird angegeben ,
baß das Werk von seiner Bankfirma , die unter dem Stinnes -

3usammenbruch leidet , die erforderlichen Kredite nicht mehr
^ halten hat .

Abbruch des Saarbergarbeiterstreiks
Saarbrücken , 1 . Aug . In den heutigen Revierkonfcrenzen

bes Deutschen Beraarbcitcrverbandes und des Verbandes der

ĉhristlichen Bergarbeiter wurde der Abbruch des Streiks am
Wontag beschlossen.

Die Beilegung der englischen Kohlenkrise nur ein
„Waffenstillstand " ?

London , 1 , Aug . Der Sekretär des Bcrgarbeitervcrbandes
bezeichnete dieWeilegung der englischen Kohlen - und Bergbau¬

krise als Waffenstillstand . Die Organisation der Kohlengruben

müsse völlig umgcstaltet und bei den Zechen der Privatbesitz
rusgemcrrt werden . Der Vorsitzende des Grubenbcsitzerver -

bandes von Siidwales verurteilte die Politik der Regierung ,
durch die das Land in eine Zwangslage versetzt worden sei.

- © -

Aus dem Freistaat Baden
Sin Übler deutschnationalerHereinsal!

* Von Kehl aus wurde dieser Tage von einem anonymen

Absender der Sonderabdruck eines mit 3 . gezeichneten Artikels
der Münchener Fachzeitung „Hege und Jagd " an die Presse

verschickt , in dem unter der Ueberschrift „Vorbestrafter Wilde¬
rer und Dieb als Hilfsbeamter der Badischen Staatsanwalt -
!chaft" das folgende erzählt wird : Das Bezirksamt Lahr habe

i . Januar 1025 als Jagdaufseher den Landwirt W . Seim -

burger in Meisienheim verpflichtet und mit Jagdvab 1 ver¬

leben. obwohl er von der Strafkammer II des Landgerichts
Nienburg am 9. Oktober 1009 wegen erschwerten Jagdver¬

gehens (gewerbsmäßigen Wilderns ) , sowie Diebstahls von

öafer und Tabak zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt worden
k>t. Das Bezirksamt Lahr sei zuvor aus die Vorstrafen und die

»weidmännische " Vergangenheit des Heimburger aufmerksam

gemacht worden . H . sei ein naher Verwandter des Bürger¬

meisters Fischer in Meissenbeim . Er sei auf dessen Emp¬

fehlung vom Bezirksamt Labr auf den Jagdschutz verpflichtet
und dadurch , gemäß dem Badischen Jagdgesetz , Hilfsbeamter
ber Badischen Staatsanwaltschaft geworden .

Dies der sachliche Tatbestand des Artikels . Die Fachzei -

tung „ Hxge und Jagd " müßte nicht in München erscheinen ,
wenn sie nicht auch diese Sache zu einem Angriff auf die Re¬

publik mißbrauchte . Am Schlüsse des Artikels heißt es nämlich
pcht münchnerisch :

„So geschehen in der Republik Baden anno 1925 . Die

badischen Jagdaufseher sollen sehr stolz sein auf ihren neuen

»Verufsgenossen " ! Die Herren Wilddiebe aber können

bieraus ersehen , wohin sie es z« bringen vermögen im Frei¬
staat Baden ! „Dem Tüchtigen freie Bahn ! " - Weidmanns¬
heil !"

, Damit soll doch wohl gesagt sein , daß ein solches Vor -

vwmnis nur in einer Republik möglich ist ! In Wirklichkeit
Uvgt der Fall nach den von uns an zuständiger Stelle gemach¬
en Feststellungen so : Auf Grund der geltenden Gesetze, die
' vch aus der „guten " alten Zeit der Monarchie stammen , kann
Ulan dem bestraften Landwirt Heimburger den Jagdpaß des -
Uulb nicht verweigern » weil seit Verbüßung seiner Strafe be-
esis lg Jahre verstrichen sind , und weil es vernünftigerweise

u>cht zulässig ist , einen Menschen seiner Lebtags eines began¬
gnen Fehltritts wegen bürgerlich unmöglich zu machen . Der

Montag , de« 3. August 1925

Artillcr sagt , oas Bezirksamt Lahr sei auf die Vorstufen des
Seimburger aufmerksam gemacht worden , und erwähnt weiter ,
Seimburger sei ein naher Verwandter des Bürgermeisters
Fischer in Meisienheim , auf dessen Empfehlung hin er vom
Bezirksamt Lahr auf den Jagdschutz verpflichtet wurde .

Mit dieser letzteren Feststellung hat der antirevublikanische
8 .-Gcwäbrsmann von „ Hege und Jagd " sich und seiner politi¬
schen Sache einen schlimmen Hereinsall besorgt . Der Herr

Bürgermeister Fischer von Meissenheim bei Lahr , auf desien
Empfehlung nach seiner Angabe ' der Lahrer Landrat den

„Wilddieb " Heimburger , einen nahen Verwandten Fischers ,
zum Jagdaufseher und damit zum „Hilfsbeamten der Staats¬
anwaltschaft " gemacht hat , ist nämlich einer der erbittertsten
Feinde der Republikund leidenschaftlicher Anhänger des alten
Systems : es ist der bekannte deutschnationale Landtagsabgeord¬
nete Fischer , der bis zu den Maiwahlen 1924 auch Mitglied
der deutschnationalen Reichstagsfraktion war . Wenn der Ar¬
tikelschreiber in „ Hege und Jagd "

sich wegen Zulassung des
Hcimburgcr als Jagdaufseher beschwert , dann muß ihm also
neben der sachlichen Richtigstellung des Falles auch noch ent -
aegengehalten werden , daß cs ja in diesem Falle gerade seine
politischen Freunde waren , die seine Unzufriedenheit erregten .

Vielleicht wenden sich die Artiklcr und der Kehler Ver¬
sender der Notiz — cs ist wohl eine und dieselbe Person —
einmal direkt an Herrn Fischer in Meisienheim . Sie wer¬
den dann von diesem ihrem Gesinnungsfreund all das bestätigt
erhalten , was wir oben gegen ihren kindischen Angriff auf die
Republik festgestcllt haben .

Für die Fortführung des AeMkanalhaues
Gegenüber den in jüngster Zeit von Heidelberg ausgehen¬

den Bestrebungen , die sich gegen die Fortführung des Neckar¬
kanalbaues richten , bat der Vorstand des Verbandes Württ .
Industrieller in seiner letzten Sitzung folgende Stellung einge¬
nommen : „Der Verband Württ . Industrieller , der sich seit
Jahren für den Anschluß Württembergs an die Rheinwasser¬
straße durch einen leistungsfähigen Schiffahrtsweg eingesetzt
bat , betrachtet die Erfüllung dieser Forderung nach wie vor
als ein wesentliches Mittel zur Förderung der württember -
gischen Wirtschaft und zum Ausbau ihrer Verbindung mit der
Wirtschaft der anderen Reichsteile und mit der See . Er richtet
daher an alle maßgebenden Stellen im Reich und in den
Ncckaruferstaaten die dringende Bitte um beschleunigte Fort¬
setzung der begonnenen Neckarkanalisierung ohne Beachtung
des rein örtlichen , die wirtschaftlichen Bedürfnisie verkennen¬
den Heidelberger Protestes . Angriffe gegen die württember -
gische Industrie , als ob ste ikr Interesse am Ncckarkanal je¬
mals anders als mit durchaus einwandfreien Mitteln und in
völlig offener Weise verfolgt batte , weist der Verband mit
Entschiedenheit zurück.

Die Stadtverwaltung Heidelberg zur
Aeckarkanaiisation

Nach eingehenden Erörterungen mit dem Stadtrat bat die
Heidelberger Stadtverwaltung in der Frage der Neckarkanali¬
sation eine Eingabe an das Bad . Staatsministerium , den Ba¬
dischen Landtag , das Reichsverkehrsministerium , das Neichs -
finanzministerium und den Reichstag gerichtet , in der sie die
Bedenken gegen die Fortführung der Kanalisationsarbeiten
zum Ausdruck bringt . Die Eingabe geht von den Einwirkun¬
gen aus , die das Wicblinger Stauwehr bereits auf das Stadt¬
bild gehabt habe und daß man infolgedessen mit großer Sorge
dem entgegensiebt , was an Eingriffen in das Landschaftsbild
des Neckartales noch bevorsteht . Die Stadtverwaltung habe
in früheren Zeiten das Kanalisationsprojekt bekämpft , sei aber
1917 von diesem Standpunkt zurückgetreten , um dem vaterlän¬
dischen Gedanken ein Opfer zu bringen . Heute aber lägen die
Verbültnisie vollständig anders , da der Kanal nur ein Stich¬
kanal bis zur nächsten württemberaischcn Hafenstadt würde und
außerdem die Meinungen über die Rentabilität sehr geteilt
seien . Deshalb halte es die Heidelberger Stadtverwaltung
für ihre Pflicht , auf die Frage der Weitcrfübrung des Kanals
nachdrücklich hinzuweisen und zu fordern , daß die Angelegen¬
heit sorgfältig geprüft werde . Es solle jedenfalls das Kanal¬
projekt nicht völlig aufgegepen werden , aber zum mindesten
in der augenblicklichen Lage verschoben werden .

—t . Dortu -Eedächtnisfeicr in Freiburg . Auf dem alten
Wicbrefriedhof in Freiburg hielt am Freitag abend das
Reichsbanner Schwarz - Rot - Gold eine Gedenkfeier für den an
der badischen Freiheitsbewegung des Jahres 1849 beteiligten
in Frciburg vpn den preußischen Truppen standrechtlich er¬
schossenen Mas : Dortu aus Potsdam ab . Nach einem vom
Arbeitersängerkartell vorgetragenen Freiheitslied nahm Pro¬
fessor Dr . Kantorowicz das Wort zu »iner Ansprache mit der
einleitenden Bemerkung , der tote Dortu sei zum Symbol für
die deutsche Freiheit geworden . Die im Reichsbanner ver¬
einigten Karteien ermahnte Prof . Dr . K ., alles Trennende
beiseite zu stellen und treu zusammenzuhalten , um die im An¬
marsch befindliche Reaktion , die es auf Vernichtung der
Republik abgesehen hätte , abwehren zu können . Der Vor¬
sitzende des hiesigen Reichsbanners , Rechtsanwalt Dr . S . O .
Föbrenbach , forderte zu treuem Gedenken des um die
Freiheit gestorbenen Dortu auf und dafür zu sorgen , daß nie
wieder Monarchismus und Militarismus triumphieren . Un¬
ter Trommelwirbel wurde hierauf ein Kranz mit schwarz -
rot - goldenen Schleifen am Grabe Dortus nicdergelcgt , unmit¬
telbar hinterher stimmte das Pfeifcrkorps des Reichsbanners
„Ich hatt ' einen Kameraden " an . Damit hatte die durch
regnerisches Wetter beeinträchtigte Feier , zu der sich zahlreiche
Teilnehmer einfandcn , ihr Ende erreicht .

'
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GemeindepoMk
Soziale Lage und städtische Vildungsarbeit . Die Stadt

Berlin hat eine neue Statistik über ihre Büchereien und Lese¬
hallen bekannt gegeben . In dieser Aufstellung ist der Besuch
der städtischen Lefehallen nach Bezirken getrennt angegeben
und für einige Bezirke finden wir auch die Zahlen der männ¬
lichen und weiblichen Besucher getrennt . Da ergibt sich nun ,
daß die Zahl der männlichen Leser die der weiblichen weit
übersteigt , und wir gehen nicht fehl , wenn wir hierin das
soziale Elend wiederfinden , unter dem gerade die Frau heute
zu leiden hat . Scharen von Frauen haben nicht nur ihre um¬
fangreiche häusliche Arbeit zu verrichten , sie gehen auch noch
einem außerhäuslichen Erwerbe nach , weil das Einkommen
des Mannes nicht für den Lebensunterhalt der Familie reicht .
Es ist begreiflich , wenn die Zahl der Frauen dann hinter der
Zahl der Männer unter den Besuchern der Lesehalle weit zu¬
rücksteht . Daß dieses Verhältnis solche soziale Ursache hat ,
zeigt auch die Tatsache , daß die Zahl der lesenden Frauen im
wohlhabenden Wilmersdorf die Hälfte der Zahl der lesenden

_
Siegt fr

Männer ausmacht , während die Zahl der lesenden Frauewtnl
proletarischen Neukölln wie im proletarischen Lichtenberg « ar
ein Viertel der Zahl der lesenden Männer beträgt . Erst lum »
kann die städtische Kulturarbeit ihre vollen Früchte tragen ,
wenn .die sozialen Lebcnsbedingungen die Möglichkeit auck -für
geistige Interessen bieten .

- 0 -

Reichsbaimertag in Srettm
Trotz der ungünstigen Witterung , die der Wettergotttzin

den letzten Tagen uns bescherte , feierten die Republikaner
Breitens am gestrigen Sonntag ihren Festtag , die Bauner -

weihe von Schwarz -Rot -Gold , unter starker Beteiligung der

auswärtigen Ortsgruppen . Die Stadt prankte zu Ehren des

Festes und der von auswärts gekommenen Gäste erfreulicher¬
weise in reichem Flaggenschmnck , doch hätte die Reichsfarbe

Schwarz - Rot - Gold besser vertreten sein dürfen . Es ist diese
Teilnahme der Bevölkerung ein Beweis , daß der Gedanke der

republikanischen Staatsform auch in der Hochburg der Mili¬

taristen und Deutschnationalen immer mehr an Boden ge¬
winnt , wenn auch ein Artikelschreiber in einem Breiten « ,
Blatt glaubt , die Einwohner hätten an dem Reichsbanner kein

Interesse .
Am Samstag abend trat die ungefähr 100 Mann stmA:

Ortsgruppe zum Auftakt des Festes in geschlosienem Zuge an ,
um mit ihren Familienangehörigen und sonstigen Republi¬
kanern in der „Stadt Pforzheim " eine Familienfeier abzu -

balten . Inzwischen waren auch schon von auswärts verschie¬
dene Kameraden eingetroffen , und der geräumige Saal war
bald bis auf den letzten Platz besetzt. Nach der Begrüßung
durch den Vorsitzenden , Kamerad Helmedach — an der
Feier nahm auch Herr Landrat Pfister als Vertreter der
Regierung teil —, trug die Eesangsabteiluna der Freien
Turner einen schönen Freiheitschor vor . Alsdann folgten flott
gespielte Musikstücke, sowie ein in den 48er Revolutionsjahren
entstandenes wohlgelungenes Theaterstück . Frau Behm -
Bretten brachte mit ihrer hellklaren Stimme einige schön und
mit großem Elan vorgetragene Gedichte zum Vortrag . Ka¬
merad Koch - Karlsruhe sprach über die Entstehung und Ent¬
wicklung des Reichsbanners . Sein mit großer Begeisterung
aufgenommenes Hoch galt den Farben Schwarz -Rot -Gold und
der deutschen Republik . Die Stadtverwaltung hatte , ob ge¬
wollt oder ungewollt , zu der Feier keinen Vertreter entsandt .

Im Laufe des Sonntags vormittag trafen dann die aus¬
wärtigen Reichsbannerkameraden in stattlicher Anzahl ein . In¬
folge des strömenden Regens konnte der am vormittag cmge-

sctzte Stafettcnlauf nicht stattfindcn . llm 10.30 Uhr fand eine
Kranzniederlegung für die im Weltkrieg gefallenen Kameraden
auf dem Friedhof statt . Schulinspcktor Reinmuth - Karls¬
ruhe sprach tief ergreifende Worte , die in einem Treugelöbnis
zur Deutschen Republik und dem Dank für die gefallenen Ka¬
meraden im Weltkrieg ausklangen . Die Eefangsabteilung der
Freien Turner hatte zu dieser Feier einen schönen Trauerchor
anserwählt .

Kurz nach 2 llbr setzte sich unter Teilnahme von ungefähr
800—S00 Reichsbannerleuten der Festzug , voran die alte 48er
Rastatter Fahne , in Bewegung . Auf dem Marktplatz angelangt ,
fand noch bei anständiger Witterung die Bannerweihe statt ,
die durch einen schön vorgctragenen Chor vom „Sängerbund "

und eine Ansprache von Kamerad Professor Funder - Bret -
ten eingeleitet wurde . Hierauf nahm Reichstagsabgeordneter
Cchöpflin zu einer mit stürmischer Begeisterung aufgenom -
nienen Festansprache das Wort . Nach ihm kam Kamerad Dr .
Nonne - Mannheim , um ebenfalls in einer mit hohem Idea¬
lismus getragenen Ansprache die Bedeutung der Farben
Schwarz -Rot -Gold den aufmerksamen Zuhörern klarzulcgen .
Kamerad K ö l m e l vom Gauvorstand übergab sodann mit einer
kurzen Ansprache das neue schöne Banner dem Vorsitzenden ,
Kamerad Helmedach , der es dem Bannerträger , Kamerad
M ü h l i ch mit einem Treugelöbnis übergab . Trotz des rie¬
selnden Regens hatte sich eine außergewöhnlich große Zuschauer - |
menge auf dem groben Marktplatz eingefunden , die bis zum

'
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Schlusie ausharrte . Sodann setzte sich der Festzug wieder in
Bewegung ; wegen des inzwischen eingetretenen strömenden -
Regens löste er sich alsbald auf . Die Ortsgruppen fanden
Aufnahme fn verfchiedenen Gasthäusern , wo bald ein fröhliches
und echt kameradschaftliches Leben herrschte . Nachdem der '

Wettergott seine Schleusen wieder für einige Zeit geschlosien
hatte , entwickelte sich bald auch ein reges Leben auf dem Fest - '
platz , das noch bis zur späten Abendstunde anhielt . Die Orts¬
gruppe Breiten des Reichsbanners Schwarz -Rot -Gold darf
stolz über den Verlauf des Festes sein . Möge der Tag den
reaktionären und monarchistischen Drahtziehern in Breiten ge¬
zeigt haben , daß cs auch hier genug Männer gibt , die gewillt
sind , die republikanische Staatsform zu verteidigen . -e .-

- * -

Soziales
‘Um den Mus - es Wohnungskaufs

Der preußische Minister für Volkswoblfahrt bat . auf Grund
der 88 1 und 0 des Wohnungsmangelgcsetzes vom 26. Juli
1923 mit Zustimmung des Reichsarbeitsministeriums folgende
Anordnung erlassen : „Die Gemeindebehörden , welche dem Ver¬
fügungsberechtigten allgemein oder in besonderen Fällen ein
V e r f ü g u a g s r c ch t über freiwerdende oder freigewordene
Wohnung «" eingeräumt , haben , sind verpflichtet , solche Woh¬
nungen oder Teile einer solchen Wohnung , für deren Ueber -

lassung Vcrmögcnsvorteile irgendwelcher Art neben der ge¬
setzlichen Miete zugunsten des Verfügungsberechtigten oder
ei» es anderen gefordert , vereinbart oder gewährt werden , zu
beschlagnahmen und einem Wohnungssuchenden zuzuweisen .
Bei der Zuweisung haben die Gemeindebehörden in erster
Linie solche Wohnungssuchenden zu berücksichtigen , die zur
Anmietung der betreffenden Wohnung berechtigt waren und

sich um deren Erlangung erfolglos bemüht haben . Kommt

zwischen dem von der Gemeindebehörde Zugewiesenen und dem
Verfügungsberechtigten innerhalb einer Woche , nachdem der

Zugewiescne dem Verfügungsberechtigten bezeichnet worden

ist, ein Mietvertrag nicht zustande , so setzt auf Anrufen der
Gemeindebehörden das Mieteinigungsamt . falls für den Ver¬
fügungsberechtigten kein unverhältnismäßiger Nachteil aus
der Vermietung an sich oder aus der Art des Mieters zu be¬

sorgen ist. einen Mietvertrag fest. Diese Anordnung tritt mit
dem Tage der Verkündigung in Kraft .

"

Eine gleiche Anordnung wäre auch in Baden fe.hr - an -
- gebrächt .



peile der Eroberer
Von Martin Andersen Nerö

74 - - Nachdruck verboten .
(Fortsetzung )

Der alte Fris sah oben aus seinem Platz ; er verlieh ihn
nie mehr während der Stunde , wie arg es auch unten in der
Klasse ausseben mochte , sondern begnügte sich damit , mit dem
Nobrstock auf das Pult zu schlagen . Er war nur noch ein Schat¬
ten seines alten Ich . Sein Kopf wackelte beständig hin und
her , und die Hände griffen leicht verkehrt . Die Zeitung brachte
er noch immer mit und faltete sie zu Anfang der Stunde aus¬
einander , aber er las nicht darin . Er verfiel in Sinnen , sah
aufrecht da , die Hände auf dem Pult und den Rücken gegen
oie Wand gelehnt , und war völlig geistesabwesend . Dann
konnten die Kinder sich so lustig tummeln wie sie wollten , er
rührte sich nicht ; nur eine schwache Veränderung in dem Aus¬
druck des Auges zeugte davon , dah er überhaupt noch lebte .

Es war jetzt ruhiger in der Schule , es verlohnte sich nicht ,
den Lehrer zu foppen — er merkte es ja kaum . Dadurch ver¬
loren die Possenstreiche einen groben Teil ihres Reizes . Es
hatte sich nach und nach eine Art Selbstjustiz unter den grö¬
beren Jungen gebildet , sie bestimmten den Gang der Schul¬
stunden ; Ungehorsam und Uneinigkeit über die Macht wurden
aus dem Spielplatz ausgefochten — mit geballten Fäusten und
Holzschubschnauzcn . Der Unterricht setzte sich so wie ehedem
fort , indem die Klügeren ihr Wissen auf die anderen übertru¬
gen ; er wurde ein wenig mehr gerechnet und gelesen als zu
des alten Fris Zeiten , dafür muhten dann die geistlichen Lie¬
der zurücksteben . -

Es geschah wohl hin und wieder einmal , dah Fris er¬
wachte und in den Unterricht eingriff . „Gesänge !" rief er mit
seiner halbverwelkten Stimme und schlug nach alter Gewohn¬
heit auf das Pult . Dann legten sie ihre Sachen beiseite , um
sich dem Alten zu fügen , und fingen an . irgendeinen Gesang
lierzuleiern — sie rächten sich , indem sie den einen Vers die
ganze Stunde leierten . Das war ihr einziger wirklicher Scherzmit dem alten Mann , und das Vergnügen blieb auf ihrer
Seite — Fris begriff nichts mehr .

Fris hatte so lange davon geredet , dah er abgehen wollte ,jetzt begriff er auch das nicht mehr . Zur bestimmten Zeit
schwankte er zur Schule und von der Schule wieder nach Hauseund wuhte wohl auch davon nichts . Ihn geradezu absetzen ,bas konnte man nicht übers Ser , bringen . Mit Ausnahme der
Gesänge , die ein wenig zu kurz kamen , war auch eigentlichals Lehrer nichts über ihn zu sagen ; bisher war noch keinJunge aus seiner Schule abgeaangen , der nicht sowohl seinenNamen schreiben als auch ein gedrucktes Buch lesen konnte —
menn es mit der alten Schrift gedruckt war . Den modernen^ ruck mit lateinischen Buchstaben lehrte Fris nicht , obwohler in seiner Jugend Latein gelernt hatte .

Fris selber spürte wohl kaum die Veränderung , er hatte
.rufgehört zu fühlen — für sich selbst wie auch für andere .Niemand kam mehr mit seinen menschlichen Sorgen zu ihmund fand Trost bei einer mitfühlenden Seele — seine Seelewar nicht zu Hause . Sie schwebte auherhalb seines Körnershalbwegs losgerisscn , so wie ein Vogel , dem cs schwer wird ,«ein altes Rest zu verlassen , um die unbekannte lange Reiseanzutreten ; diesem Flattern der Seele folgten wohl seineAugen beständig , während sie matt in ihren Höhlen standenu >V> sich bewegten , dem leeren Raume zugcwandt. Aber dierungen Leute , die ins Dorf zurllckkamen , um zu überwintern ,und vns als alten Freund aufsuchten , spürten die Verände -rung . Für sie war daheim ein leerer Platz entstanden ; sie ver -mitzten den alten Brummbär , der sie alle durch die Bankvatzte, solange sie in der Schule sahen ! — um sie dann späteralte mit gleicher Liebe zu umfasien , gute wie schlechte, und voneinem jeden von ihnen sein drolliges : er war mein besterJunge ! zu sagen . -

, malten früh Pause und stursten hinaus , nochehe Pelle das Zeichen gegeben hatte . Fris trippele seinen ge-
wohnkeltsgemahen Gang nach dem Dorf , um die gewohntenzwei Stunden wegzubleiben . Die Mädchen stellten sich an denkleinen Hausern auf und verzehrten ihr Butterbrot , die Kna¬ben wirbelten wie losgelasienc Vögel auf dem Platz herum .

Pelle war wütend über die Aufsässigkeit und sann überern Mittel nach , wie er sich in Respekt setzen könne . Er hatteheute dlc anderen groben Jungen gegen sich gehabt — er fuhrüber den Platz une eine kreisende Möwe , den Körper schrägvornüber gebeut , die Arme ausgesvreizt wie ein Flügelpaar .Dre meisten machten ihm genügend Platz , wer nicht freiwilligaus dem Wege ging , inuhte dennoch weichen . Die Stellungwar bedroht , und er hielt sich in unablässiger Bewegung — alswollte er die Frage in der Schwebe halten , bis sich eine Mög¬
lichkeit zeigte , niederzustohen .

So ging cs eine Weile weiter . Er stich einige und schlugim Laufen gegen andere , während sich ein zorniges Macht¬gefühl in ihm regte . Er wollte sie olle zu Feinden habenAn der Kletterstange fingen sie an , sich zusammenzurotten und
plötzlich hatte er die ganze Schar über sich . Er versuchte sich
aufzurichten und sie alle abzuschütteln , so dah sie hierhin

'
unddorthin flogen , vermochte es aber nicht ; und die Knöchel dran¬

gen von oben herab durch den Haufen und trafen ihn so . dahes brannte . Er arbeitete unverdrossen , aber es wollte nichts
Rechtes werden , bis er seine Gutmütigkeit aufgab und zu den
weniger feinen Mitteln griff : er bohrte seine Finger in die
Augen , in den Mund , in die Kehle und wohin er kommen
konnte .

Dann bekam er Luft und konnte sich aufrichten und einen
letzten kleinen Burschen über den Platz schleudern .

Pelle war arg »erschunden und ganz außer Atem — aber
er war froh . Die ganze Schar stand da , sperrte Mund und
Augen auf und lieb ihn sich ruhig abbürsten — er war der
Sieger . Er ging mit seiner zerrissenen Bluse zu den Mädchen
hinüber , und die hefteten sie mit Stecknadeln zusammen und
gaben ihm Näschereien . Zum Dank dafür knotete er zwei von
ihnen mit den Zöpfen aneinander , sie kreischten und liehen ihn
gewähren , ohne böse zu werden ^ das .Ganze , war so, wie es

Aber ganz sicher war er seines Sieges nicht . Er konnte
nicht , wie Henrik Bödker seinerzeit — gleich nach einer Prü¬
gelei quer durch die ganze Schar geben , die Hände in den
Hosentaschen , und so tun , als existierten sie gar nicht . Er
mußte von Zeit zu Zeit nach ihnen binüberschielen , während
er an den Strand binabschlenderte und mit aller Macht be¬
müht war seine Atemzüge wieder ins Gleichgewicht zu brin¬
gen ; nächst dem Weinen war die größte Schande , die einen
treffen konnte , wenn man auher Atem geriet .

Pelle ging an den Strand hinab und bereute , dah er nicht
gleich wieder auf sie losgesvrungen war , während der Drauf -
losgehemut noch in ihm kochte — jetzt war es zu spät . Dann
würde cs vieleicht auch von ihm geheißen haben , dah er die
ganze übrige Klasie zusammen verprügeln könne . Jetzt muhte
er sich damit begnügen , der stärkste Junge in der Schule zu
sein .

Ein wildes Kriegsgebcul von oben von der Schule her
machte ihn zusammenzucken . Die ganze Schar kam hinter dem
Giebel heraus mit Stöcken und Holzscheiten in den Händen .
Pelle wuhte , was auf dem Spiel stand , wenn er entfloh . Er
zwang sich , ruhig abwartend stehen zu bleiben , obwohl es ihm
in den Beinen zuckte . Aber plötzlich stürzten sie in wilder Eile
auf ihn los , und er wandte sich mit einem Sprung zur Flucht .
Da lag das . Meer vor ihm und versperrte ihm den Weg , dicht
bepackt mit schaukelndem Eis . Er lief auf eine Eisscholle hin¬
aus , sprang von da auf die nächste , die nicht so grob war , dah
sie ihn tragen konnte — muhte weiter .

Die Flucht war ihm in die Glieder gefahren und gestal¬
tete die Angst vor dem , was hinter ihm lag , übermächtig grob .
Unter ihm gaben die Eisschollen nach ; er muhte von einer
Scholle auf die andere springen . Die Führ gingen unter ihm
wie die Finger auf den Tasten . Er batte noch so viel Besin¬
nung , dah er , die Richtung geradewegs auf die Hafenmole zu
einschlug . Drinnen am Strande standen die anderen und
derrten Mund und Augen auf , während Pelle auf dem Was -
ler tanzte wie ein Stein , der die Fläche nur von Zeit zu Zeit
freist . Die Eisschollen tauchten unter , sobald er sie nur be¬
rührte , oder sie legten sich auf die hohe Kante . Aber Pelle
kam und glitt vorüber wie ein Anschlag , warf sich blitzschnell
nach der Seite hinüber , griff ändernd , mitten im Sprunge ein ,
wie eine Katze . Es war ein Tanz auf glühendem Eisen , so
schnell zog er seinen Fub wieder zurück, brachte ihn an einer
neuen Stelle an und hatte ihn auch schon wieder weggenom -
mcn . Bon den Eisschollen , die er berührte , spritzte das Was -
esr schimmernd und quatschend auf , und hinter ihm lag ein
krummer Streifen von Unruhe bis zur Stelle , wo die Jun¬
gen standen und den Atem anhielten . Es gab keinen zweiten
wie Pelle — niemand hätte ihm das da nachmachen können .
Als er sich in einem letzten Sprung über die Mole warf , rie¬
fen sie hurra für ihn . Pelle hatte in seiner Flucht gesiegt !

lFortsetzung folgt .)
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SieAusstellungder Kunsthslle Mannheim
Äeue Sachlichkeit

In der Reihe der diesjährigen Kunstausstellungen darf
die bis Ende September dauernde Veranstaltung der städti¬
schen Kunstballe Mannheim Anspruch auf besonderes Interesse
erheben . Die Zeit der groben Bildermärkte ist vorüber . An¬
stelle der mehr zufällig aus allen Richtungen zusammengekom -
menen Ausstellungen ist das strenge Programm getreten , das
sich alsdann nach Zahl und Güte nur auf eine geringe Anzahl
Arbeiten weniger Künstler erstreckt . Unter dem Titel „N e u e
S - a ch l i ch k e i t " versucht Direkte, » Dr . S a r t l a u b , der Lei¬
ter der Kunsthalle , die B r ü ck c zu schlagen zwischen dem wohl
in der Hauptsache überwundenen Expressionismus , der ,
als er in Mode kam . leider eine grobe Anzahl Kitscher auf¬
nahm , und der Tradition einer gediegenen zeichnerischen und
malerischen Grundlage . Die unter solchem Prinzip sich hier
zusammenfindenden Künstler haben aber selbstverständlich den
Expressionismus und seinen wirklichen geistigen Wert nicht
verleugnen wollen , und so entsteht eine Ausstellung , die , wenn
auch nicht streng umgrenzt . Werke zeigt , in denen der Gegen¬
stand nicht nur wiederum deutlich erkennbar ist, sondern sich
innerlich geistig erhöht . Man möchte sagen , dah diese Maler
auf dem Wege strengster Beobachtung in das Wesen der Dinge
tiefere Einsicht zu nehmen versuchen , dah sie die Natur , den
Menschen , die Form absoluter sehen und erleben . Dah hierbei
Rückfälle in kubistische Welten Vorkommen , ist begroiflich .

Nur wenige Künstler haben von Beginn ihrer Entwicklung
diese neue Sachlichkeit , die aber beileibe keine Richtung oder
Schlagwort vorstellen soll , erkannt . Zum mindesten aber
waren sie immer wirkliche Könner , denen die Malerei innere ,
ernste Lebensaufgabe war . Alexander Kanoldt , Breslau ,
gehört zu den Künstlern , der aus klargeschauten Stilleben eine
innere Monumentalität steigerte und sie auch in interessanten
Landschaftskompositionen italienischen Einschlags zu verkörpern
wuhte . Georg Schrimpf . München , verbindet mit klarer
Zeichnung und wenigen warmen Farbtönen ein träumerisches
Wesen , das durch die Reinheit der Gesinnung auffällt . In
absoluterer Form konstruiert Heinrich Davringhausen ,
München , seine Motive , während . Karl Mense , München ,
düsteren Ernst einmischt .

Die stärksten Erscheinungen bilden die Werke von Otto
D j x , der eine fast brutale Wirklichkeit mit tiefer innerer
Symbolik , glänzende Zeichnung mit einer überaus malerischen
Farbengebung vereinigt . Max Beckmann besitzt reichere
Palette und innigere Stimmung , aber die Verzerrungen wol¬
len sich in das Programm der Ausstellung noch nicht recht ein¬
stigen . Bei dem wilden , bisher malerisch jede Ordnung leug¬
nende Kunst von Georg Grob muh man sich über die Rückkehr
zur nüchternsten Einfachheit wundern ; da hängt ein Bildnis
eindringlichster Charakteristik , mit fast kunstgewerblich feiner
Ausmalung . Georg Scholz . Grötzingen . gehört su den Künst¬
lern , die sich innerlich treu geblieben sind . Seine Meisterschaft
hat teilweise sogar etwas Photographiemäbiges , aber innerlich
ist er dem Alltag mit feiner Ironie und starkem künstlerischem
Empfinden überlegen .

Manche Ausläufer wollen den Rahmen des Programms
sprengen und sind vielleicht etwas gewaltsam eingevrebt . Ins¬
gesamt aber zeigt diese Schau , dah man nicht nur in Künstler¬
kreisen , sondern auch bei den Museumsleitern sich wieder auf
eine gediegene Ehrlichkeit der Augen verläht . Das bedeutet

,
einen Fortschritt , wenn der geistige Kern des Exvressionismu

lneben der guten - Sachlichkeit - zur Auswirkung kommt .

Der Fremdenverkehr ln den deutschen
Kurorten

Von einem alten Parteigenossen , der selbst jahrzehntelang
in der Hotelbranche tätig war , wird uns geschrieben :

Das Bad . Ministerium hat vor kurzem eine Abord -
nung badischer Hoteliers empfangen , welche bitterste Klagen ^
über den geringen Fremdenbcsuch der deutschen Kurorte , Bäder
und Städte vortrugen , obwohl die Zeit schon zum Hochsommer
vorgeschritten sei . Die Staatsbehörde möge die vorhandenen
vorgetragcncn Ursachen prüfen und helfend und beistehcnd
wirken . eDr Minister versicherte die Herren der genauen Prü¬
fung und des besten Wohlwollens . — Der Notstand durch die >
schwache Frequenz der deutschen Kurorte trifft aber nicht null
die Gastwirte , sondern weit empfindlicher das Heer der
angcstellten Köche, Kellner , Hotelsekretäre , sonstiges Personal ; ,
aber auch alle anderen Berufe und Geschäfte nebst Arbei -
tern werden bald brotlos .

Die Ursachen dieses Boykotts der deutschen Bäder seien
auch im „Volksfreund " dargelegt . Zunächst sind es die Folge »,
des kapitalistischen Bölkerkriegs und des von militaristische «
Strebern und Chauvinisten unaufhörlich geschürten Völker »
Hasses, der unsere früheren Kriegsgegner vom Besuch Deutsch »
lands abhält . Aber auch eine Riesenzahl Einheimischer , die
durch die Inflation ihr Vermögen verloren , die Grob - und
Kleinrentner , die meistens heute Bettler sind , früher grinnyige
Sozialistenfeinde , denen beute aber das Verständnis für
diese gerechten Ideen aufgeht , sie alle waren regelmähige Be¬
sucher der Kurplätze , der schönen Gegenden und Städte . An
deren Stelle figurieren jetzt die Schnellrcichen , die Kriegsge¬
winnler , die Schieber , Wucherer , Vörsenmänner , Hobe Militär ,
und Reichspensionäre : sie alle bevorzugen jedoch das Ausland »
um dort unbeobachtet , kritiklos froh und üppig leben zu kön¬
nen , auch deutsche Kronprinzen und Misten beleben die Hotels
der ehemaligen Kriegsgegner . Echte Patrioten .

Die noch bestehenden , wohl etwas gemilderten Pabschikane «
schrecken die Ausländer ab . In Appenweier r. B . besteht eine
Pahfalle . Wird eine Dame oder ein Herr oder eine Familie
mit ungenügendem Pah erwischt , so bringt man sie vex
nach Offenburg . Ein Gendarm transportiert die Ausländer
zum Gaudium der Kinder durch die Stadt Offenburg zum Be¬
zirksamt . Ein so behandelter Amerikaner , Holländer usw . habt ,
Deutschland , kommt nie wieder und hält andere ab . Die ans -,
ländische Presse benützt diese Vorfälle , warnt vor dem Besuche
Deutschlands wegen Pahschikanen und hohen Hotelrechnungen .
Dieser letztere Vorwurf bängt zusammen mit den unerhörten
indirekten Steuern und Sonderbelastungen der Hotel - und East -
wirtsbctriebe , wie sie in der Art in keinem anderen Lande be¬
stehen . Es ist Tatsache , dah der Staat durch die wahnsinnigen
Kriegskostcn , durch die enormen Anforderungen des Staatsbe¬
triebes gewaltiger Steuerquoten bedarf . Ergiebige Steuer¬
quellen sind aber noch vorhanden . Schlau und kundig hat ma »
die Inflation , die Geldentwertung ins Leben gerufen u>ü>
deren Folgen vorausgesehen . Genau so wie man die Rentner -
Hypotheken - , Etats - und Jndustriepavierebesitzer , die Einleger
in Sparkassen und Banken ihres Vermögens beraubt und Mil¬
lionen Menschen zu Bettler gemacht hak , so verfahre man , wenn
auch etwas humaner , nun mit den Kriegsgewinnlern , Schi ?"
bern und Wucherern , mit allen groben Mammonbefitzern , mist
den Beziehern übermäßiger Einkommen und Pensionen jeder
Art . Die heutige Notzeit verlangt gebieterisch und gerechter -

'

weise , dah der durch die Kriegsfolge eroberte Reichtum weit ,
Ichärfer besteuert wird . Allerdings von der degenwärtigen ,
Regierung im Reiche ist dies nicht su erwarten . Sie belastet ,
lieber die Masse derer , die schon genug ausgebcutet sind , mit
neuen Steuern , schafft Zölle , die die Lebenshaltung noch mehr
verteuern . Und deshalb wird auch der Existenzkampf der H?"
telier und Gastwirte ein noch schwererer werden . Auch sie lei¬
den unter einem Wirtschaftssystem » das nicht nur die Arbeiter¬
schaft bis aufs Blut aussaugt , sondern auch den Mittelstand ,
das Handel - und Wirtsgewerbe allmählich zugrunde richtet , m-

-n.

- © -

Theater und Musik
Städtisches Konzerthaus

Das Dreimäderlhaus
Der Hofglasermeister Tschöll hat seine drei heiratsfähigen

Töchter Scderl , Haiderl und Hannerl auch hier wie¬
der an den Mann gebracht , trotzdem sie eigentlich doch er»
wenig ältlich geworden sind . Wir find in den letzten Jahre »
crwas stark materiell geworden , das süb schwärmerische Na -

inantische allein tut es heute nicht mehr . Was an diesem
Singspiel - Arrangement gleich bei seinem Erscheinen unange¬
nehm auffiel , war die total verzeichnete Schubert -Gestalt . D«
Literaturgeschichte macht den gleichen Fehler wie die Fra »
Historia , dah sie glaubt , bei unsern Groben ihre menschliche»
Schwächen vertuschen , verschweigen zu müsien . Irgend ei»
Poet hat sich in diesem Singspiel , wieder einmal eine Schubern
Gestalt hinzustellen , erlaubt , die geradezu „schlambernd " wir » -
Sie verdirbt das ganze , so wie so auf Zuckerraffinade abge
zogene Stück . Und wie gehen die Herrschaften mit Schubert -
Musik um ! Es ist ein grobes Glück, dah diese Arrangeure vo»
ihren verunglückten Bearbeitungen abaelassen haben . Dl
Bühnen sollten diese Verlegenheits -Produkte aus ihrem Ne
pertoire ausschalten , zumal Schubert , gleichviel in welche-
Bearbeitung er aufgetischt wird , gesungen sein will . Da
Dreimäderlhaus verlangt ein grobes Ensemble . Man mu°
hier immer wieder betonen , dah die Wiener Overettengese »;
schaft fleißig arbeitet . Die führenden Kräfte sind heute s"
eingespielt , sie verstehen sich auf ein von gutem Geschmack d« '

tiertes Unterstreichen , das Stimmaterial hat ResonnaM , m
Aufmachung ist sorgfältig , das Orchester hat gute Kräfte und
wird geschickt geleitet . Die erste Aufführung vom Dreimädel ^

haus fand starken Beifall . öt .

Es liegt im Jnteresie der vielgevlagten Hausfrau , sich 1'
5von zu überzeugen , dah sie Zeit , Geld und Arbeit spart «»

dabei den Mittagstisch verbessern und abwechslungsreicher a
stallen kann , wenn sie sich der neuen Knorr - Suvvenwurst Pr,
dient . Eine Knorr -Suvvenwurst — 7 Sorten : SlumcnW *^
Erünkern , Krebs , Ochsenschwanz , Pilz , Spargel , Tomaten ^ergibt nur mit Wasser aufgekocht 6 Teller kräftige , vw»
schmeckende Suppe , wie man sie besser im Haushalt nicht «c
stellen kann . Keine Hausfrau sollte versäumen , den Vcr >»^
zu machen , bei dem sie nichts riskiert , da eine Knorr - Suvve
wurst in den einschlägigen Geschäften nur 35 Pfennig kostet.
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Eine posszslrufanlage in Karlsruhe
Wann jemand polizeiliche Hilfe braucht, kann nie voraus -

2esehrn werden. Es geht hierbei dem Publikum mit der Po -
" iei, gerade so . wie mit der Feuerwehr . Während man aber

allgemeinen weiß, wie man die zur Bekämpfung eines
orandes vorhandene , jederzeit dienstbereite Feuerwehr rasch>Md sicher ruft , herrscht oft vollständige Ratlosigkeit , wie und

wo die polizeiliche Hilfe herbeizuholen ist. Der Gang zum
nächsten Verkehrsposten, der ja seinen festen Standplatz hat ,wnd nicht immer zunl Ziele führen , auch der Gang zuin nach -
uen Revier verspricht noch keinen vollen Erfolg , weil an bei¬
den Stellen die Beamten entweder überhaupt nicht abkömmlich
Imd , oder doch nur so wenig Hilfskräfte entsenden können , dah
Nil voller Erfolg oft in Frage gestellt ist . Der Gebrauch des
Fernsprechers hat stellenweise seine besonderen Tücken und im
äalle der Gefahr erscheinen Sekunden der Verzögerung okt un¬
verständlich lang , so daß der Rufende die Geduld verliert und
lervös wird . Handelt es sich etwa um einen Einbruch , so be¬
geht außerdem die Gefahr , dab unbemerkt vom Amt und un¬
bemerkt vom Teilnehmer die verbindende Leitung vorher ab-
bchtlich zersthnittcn wurde ; hinzu kommt , dab selbst bei Zu-
uandekommen einer Verbindung nur wenig Menschen m der
Aufregung cs fertig bringen , eine so klare Meldung durchzu¬
cken , wie erforderlich, und schlieblich kann die Tatsache des
^ vlevbonierens selbst höchst gefährlich werden , wenn dadurchver etwa im Nebenranm arbeitende Einbrecher aufinerksam^>>rd und zu seiner vermeintlichen Sicherheit zu tätlichen Au¬
tisten gegen den Telephonierenden übergebt . Was nun zur
?vrbeirufung der Feuerwehr in mustergültiger Weise in fast' ^der kleinen Stadt geschehen ist, wird nunmehr auch aus dem
Gebiete der Polizeihilfe allmählich in Deutschland verwirk¬
et . Reben die Feuermelder -Anlage tritt als selbsttätige Ein¬
fühlung die Polizeiruk -Anlage , die in ihrer Arbeitsweise sichfh« an diejenige der Feuermelder -Anlage anlehnt .
„ Auf der Internationalen polizeitechnischen Ausstellung in
Karlsruhe zeigte die Siemens u . Halste A -G . ihre in dem
üuslande seit Jahrzehnten gebauten Anlagen solcher Art und'uhrte sie im eigenen Betriebe vor . Man sab hier die Zentral -
fsstrichtung einer modernen Polizeirufanlage ; besonders inter -
^ ant ist es. dab diese Zentrale in Karlsruhe verbleibt . Auch
Karlsruhe erhält in Kürze eine solche neuzeitliche Anlage .

ist darum von besonderem Interesse , die Arbeitsweise der
'wlizeirufanlage kennen zu lernen .

Aehnlich wie die im Stadtgebiet verbreiteten Feuermelder
Aerden nach und nach Straßcnmelder montiert , die in der
> ?8cl in nächster Nähe eines Polizeipostens Aufstellung finden ,
^ ne ganz allgemeine Zugänglichkeit dieser Melder ist aus be-
"sestljchen Gründen nicht vorgesehen, dagegen kann der Po -
>reibeamte ohne seinen Standplatz zu verlassen und ohne
nner sonstigen Tätigkeit im geringsten entzogen zu werden,Uen berechtigten Wünschen des Publikums nach Hilfeleistung
Urch einen einfachen Handgriff entsprechen . Es genügt , wenn
di Beamte durch Umlegen einer Kurbel , oder durch Einfüh -
vu seines Polizcischlüssels den Melder zur Auslösung bringt ,

ZU binnen weniger Sekunden den Hilferuf '
zu derjenigen

^" lle der Polizei zu übertragen , welche Tag und Nacht in der
Ae ist , sofort angemessene Hilfe zu entsenden. Bei Verkebrs-
^
nfällen kann der Beamte lediglich durch 2 Handgriffe un-
üttelbar Krankenwagen und Arzt anfordern , der ohne Zc >t-
?Aust nach Alarmierung zu dem gezogenen Melder ausrückt
vud schließlich bietet ein eingebautes Telefon eine von allen
. »deren Nachrichten-Mitteln völlig unabhängiges Möglichkeit,Derzeit mit den verschiedenen Polizeistellen direkt zu sprechen ,
leben den Straßenmeldern wird in großem Umfange von der

;
!?6lichkeit Gebrauch gemacht , in die besonderen Polizeiruf -

si
' tungen auch sogenannte Privatmelder einzuschalten. Diese

>»d in verkleinertem Maßstabe und in etwas vereinfachterin ihrer Wirkungsweise den öffentlichen Meldern gleich -
JJ ' S un^ ste ermöglichen es dem Besitzer jederzeit ohne Ge -
Jjpuna der eigenen Person , schnell, sicher und lautlos den^ steruf abzugeben.

Aus der StadtratssiiHung vom 30. Juli 1925
.^ erfassnngsfeier. Die Stadt veranstaltet anläßlich des

,
' »ssungstages im Anschluß an einen durch die Staatsregie -

tm groben Festballesaal geplanten Festakt am 11 . August
Dn»

abends im Stadtgarten ein Gartenfest , verbunden mit
^ »velkonzert und bengalischer Beleuchtung des Sees und der
'Dachsen , bei ganz besonders ermäßigten Eintrittspreisen . .
tz^?.vres Hierwegen wird bekannt gegeben. Die städt . öffentl .
tz

»?ude werden am 11 . August Flaggenschmuck tragen . Die
^

"vlkerung der Stadt wird gebeten, ihre Häuser gleichfalls
flaggen . Da der Verfassungstag als gebotener Festtag

tzU « inne des 8 1 Abs . 1 Ziffer 1 der V .O . vom 18. Juni 1892.
fueltliche Feier der Sonn - und Festtage betr . , erklärt ist,

tnj
1 »er Dienst in den städt . Betrieben . Kanzleien und Kassen° »m Sonntag . Der Wochenmarkt füllt aus .

AusstillM >.Der Zahnarzt"
st, . , Die Reihe der öffentlichen Vorträge wurde Freitag nach -
^ ,

" ag fortgesetzt . Privatdozent Dr . Konrad Kohn-Bcrlin ,
jZUeralsekretär des deutschen Zentralkomitees für Zahnpflege
>- , bcn Schulen, sprach über die Bedeutung der Schulzahn-
ini« ?c »»b wies darauf hin. dab dieselbe im Rahmen der gc-
3g}ten Schulgesundheitspflege für die Gesunderhaltung der
^ Me und der Mundhöhle während der Schulpflicht zu sorgen
«vr » Aufgabe kann die Schulzahnpflege nur erfüllen ,
w »

. Lehrerschaft, Behörde , Elternhaus und Zahnärzteschaft
i,j ? v>nsani diesem Ziele dienen . Der Zahnarzt bat hierbei
öern nut sein spezielles Arbeitsgebiet zu berücksichtigen , son-
dx, . vr muß in der allgemeinen Gesundheitsfürsorge des Kin -
tig Kuweit durchgebildet sein , daß er dem Schularzt ein wich-

Mitarbeiter für die allgemeine Gesundheitspflege ist .
j^ ^ wfessor Dr . Dieck-Berlin sprach anschließend über ,Zlahn-

vrzen" und wies an Hand einer großen Anzahl von Photo -
und Röntgenbildern nach , wie außerordentlich viel-

ielto ^ die Ursache der Zahnschmerzen ist , und daß cs nicht
it^ n größier Erfahrung und Kenntnis der krankhaften Zu-

Qit Zähnen und Kiefern bedarf , um Aufklärung über
V,

* 1 und Ausgangspunkt der Zahnschmerzen zu gewinnen ,
»eh r düufigen Fällen handelt es sich bei örtlich empfunde-
st/Schmerzen an den Zähnen gar nicht, um Erkrankungen die-
•übn nc > sondern es kann der Schmerz ausgestrahlt oder

Torungen " sein entweder von einem anderen Zahn des-
VUsü Kiefers oder auch des anderen Kiefers , ja selbst Schmerz-
s,̂ " ?dlungen in die Zähne von ganz anderen Körpergebieten
kex- U' chts seltenes , so daß es der Kenntnis dieser Dinge be-

» um Fehler zu vermeiden . Aus der großen Fülle des

Montag , den 3 . August 1923
gezeigten Materials sei hierzu ein besonders eklatanter Fall
herausgegriffen , bei dem es sich um eine jahrealte Neuralgie
allerschwerster Form im Oberkiefer gehandelt hat . In diesem
Fall wurden von unberufener Seite alle gesunden groben und
kleinen Eckzähne der betr . Oberkieferseite einer nach dem an¬
dern ausgezogen nur mit dem Resultate der Verschlimmerung
des Leidens , bis schließlich von dem Vortragenden durch das
Nöntgenbild der Fall so aufgeklärt wurde , dab der im Ober¬
kiefer versteckt gebliebene und schräg gelagerte Eckzahn eine
Pressung gegen die Wurzel des benachbarten kleinen Schneide¬
zahnes und dieser eine Pressung gegen die Wurzel des groben
Schneidezahnes bewirkt batte . Nach operativer Entfernung des
Eckzahnes heilte das Leiden rasch aus .

Dr . med . Geißler von der Tuberkulose-Beratungsstelle
Karlsruhe sprach zuletzt noch über „ Tuberkulose und Hygiene
der Mundhöhle "

. Als hauptsächlichstes wäre aus dem ausge¬
zeichneten Referat hervorzuheben , daß, wenn schon tuberkulöse
Erkrankungen vorliegen , ein Heilverfahren irgendwelcher Art
nur dann Aussicht auf Erfolg bat , wenn vor Einleitung der¬
selben eine gründliche Sanierung der Mundhöhle stattgefünden
bat . Auch ist es selbstverständlich, daß eine richtige Erkennung
der nicht allzu seltenen tuberkulösen Krankbeitsoorgänge im
Mund und an den Kiefern und eine dadurch bedingte recht¬
zeitige Ueberweisnng des Patienten in fvezialärztliche Behand¬
lung nur dem Zahnarzt möglich ist , der über eine gediegene
wissenschaftliche Ausbildung verfügt . Die Ausführungen aller
Referenten fanden lebhaften Beifall der zahlreich erschienenen
Zuhörer .

Arbeiter -Jugend Eroß - Karlsruhe .
' Heute abend im Ju¬

gendheim Zusammenkunft . — Morgen Dienstag , abends 8
Uür : Zusammenkunft der Hamburgfahrxr im Jugendheim .

k. f . Die am letzten Donnerstag im „Salmen " stattgefun¬
dene Frauenversammlung hätte in Anbetracht des wichtigen
Themas einen besseren Besuch aufweisen dürfen . Sind es doch
gerade die Frauen , die unter den heutigen mißlichen Wob-
nungsoerhältnissen am meisten zu leiden haben . Vor Eintritt
m die Tagesordnung ehrte die Versammlung die kürzlich ver¬
schiedene altbewährte mutige , tapfere Vorkämpferin für die
Frauenrechte und den Sozialismus , die Genossin Ottilie Bader .
Hierauf behandlete der Referent , Een . Stadtrat Höhn , in in¬
teressanter Weise die Frage „Bodenreform und Wohnungs¬
wesen ". Die Sozialdemokratie sei von jeher für konsequente
Bodenreform eingetreten ; nur dadurch könne die Spekulation
ausgeschaltet werden . Der Privatkapitalismus kenne keine
ethischen Grundsätze und wird rücksichtslos die Spekulation mit
Grund und Boden weitertreiben . Die Durchführung der Bo¬
denreform wie die Reform im Wohnungswesen sei neben der
wirtschaftlichen auch eine politische Machtsrage . Zu dem Woh¬
nungselend,das schon vor dem Kriege vorhanden war , ist auch
noch die Wohnungsnot in erschreckendem Maße hinzugekommen.
Es fehlen auch in Baden zirka 25 000 Wohnungen . Die Mei¬
nung , öffentliche Gelder dürfen nicht für den Wohnungsbau
verwendet werden , hat dazu geführt , daß die Verhältnisse auf
dem Gebiet des Wohnungswesens so trostlos geworden sindund damit die gesundheitlichen und sittlichen Verhältnisse . In
engen, luft - und lichtlosen Mietskasernen ohne Gärten kann
kein Gemeinschaftsgefühl lebendig werden . Die Menschen
müssen an Leib und Seele verkommen. Wie der bekannte Bo¬
denreformer Damaschke ist auch der Redner der Ansicht , daß
der Flachbau mehr Anklang finden sollte und erhob die For¬
derung nach einem neuen Bodenrecht. Die gemeinnützigen
Wohnungsbcschaffungsvereine sollten mehr Unterstützung fin¬
den. Die durch die Eebäudesondersteuer ausgebrachten Gelder
sollten mehr für den Wohnungsbau verwendet werden . Lu »
Bestreben aller interessierten Kreise müsse dahin geben, daß
der Baustoffwucher unterbunden wird . Der kleine Mann kann
heute nicht bauen . Redner wies auf die Siedlungspolitik in
Ulm und Wie» hin und betonte zum Schluß, daß zur lleber -
windung der Wohnungsnot ein Bauvrogramm für das ganze
Reich ausgestellt werden müsse.

Reicher Beifall lohnte den Redner . Eine kurze Diskussion,an der sich die Genossinnen Dernauer , Fischer und Müller betei¬
ligten , schloß sich an den Vortrag an.

Aufwertung von Svarkassengnthaben . Das Aufwertungs¬
gesetz vom 16 . Juli 1925 ermächtigt die Landesregierungen zur
Erlassung einer groben Anzahl für die Aufwertung der Spar¬
kassenguthaben sehr wichtiger Bestimungen . Der Hypotheken-
gläubiger - und Sparerschutzverband, Landesverband Baden in
Karlsube , bat deshalb an die Minister des Innern und der
Justiz das Ersuchen gerichtet, ihm vor Erlassung solcher Be¬
stimmungen Gelegenheit zur Aeußerung zu geben, damit er in
der Lage ist, die seinem Schutz anvertrauten Interessen der
Einleger zahlreicher badischer Sparkassen geltend zu machen .

Herbstwoche . Als eine der hervorragendsten Veranstal¬
tungen während der Karlsruher Herbstwoche wird der Bach -
verein Karlsruhe am 12. Oktober unter Leitung von Franz
Philipp die Erstaufführung der groben . Messe in F -moll für
Chor , Soli , Orchester und Orgel von Anton Bruckner dar¬
bieten .

Ausbildung guter Stimmen auf Staatskosten . Das Bad .
Konservatorium für Musik Karlsruhe richtet auf 1 . Oktober
d. I . eine Theaterchorschule ein . Es soll dadurch der Theater¬
chor eine Auffrischung durch junge , am Konservatorium auszu -
bildende Kräfte erfahren . Die Ausbildung dauert zwei Jahre
und erstreckt sich auf Eesangstechnik, Klavierunterricht , Theorie
und das Studium einiger Werke aus der Overnliteratur . Die
Teilnehmer haben nur ein Honorar von 5 Mark monatlich
zu bezahlen, so daß das ganze Studium nahezu unentgeltlich
ist . Bewerber beiden Geschlechts mit guter Stimmbegabung
können sich vom 15 .—29. September im Sekretariat des Bad .
Konservatoriums , Sofienstrabe 43 , melden.

Große Schweizer Kunstausstellung . Der Besuch der großen
Schweizer Kunstausstellung ist erfreulicherweise -im Wachsen
begriffen und erhält auch von auswärts dauernden Zuwachs.
Noch täglich treffen auswärtige Berichterstatter , Künstler und
Museumsdirektoren ein , um die Ausstellung zu besuchen . Auch
die Schweiz und das Ausland sind vertreten ; so besuchte u . a.
der Korrespondent des „Messaggero"

, der großen römischen
Tageszeitung , Professor Edvardo S e n a t r a die Ausstellung ,über die er einen ausführlichen und illustrierten Bericht
geben wird .

Kindertransport . Am Dienstag . 4 . August, mittags 12.08
Uhr , treffen die vom Verein Jugendhilfe im Kinderheim Län¬
genbrand -Neuenbürg zu einer sechswöchentlichen Kur unterge¬
brachten Kinder auf dem Hauptbahnhof hier ein.

w . Festkonzert des Gesangverein „Lyra "
. Karlsruhe -

Grünwinkel . Zur Einleitung seiner Festlichkeiten aus Anlaß
der Weihe einer neuen Fahne gab der Gesangverein „Lyra ",Karlsruhe -Grünwinkel , Samstag abend im groben Saale des
„Kühlen Krug " ein Festkonzert, das sehr stark besucht war .
Leider lieb ein großer Teil der Besucher jegliche Disziplin , jeg¬
lichen Anstand vermissen, so daß der Genuß der im Ganzen
recht guten Darbietungen des Vereins und der Solisten er¬
heblich beeinträchtigt wurde . Es ist wirklich ein Skandal und
eine Schande, wie sich die jungen Leute benehmen ; rücksichts¬los wird in den Saal herein - und wieder binausgegangen . die
unvermeidliche Zigarette darf natürlich nicht aus dem Schna¬

bel kommen . Leider brachten es auch einige ältere Konzcrt-
besucher . selbst Vereinsmitglieder nicht fertig , einmal 1% bis
2 Stunden lang ruhig auf dem Stuhl sitzen zu bleiben und
den Vorträgen zu lauschen . Nach jedem Programmstück er¬
hoben sich ganze Scharen , um „mal hinauszugehen ". Rücksichts¬
los hätte die Nereinsleitung gegen diese Ungezogenheiten der>
Jungen und der Alten einschreiten sollen. Wir bewunderten
nur die Solisten , die trotz des Rauches und der Unruhe so
tapfer durchhielten.

Das Programm war gut und geschmackvoll zusammenge¬
stellt. Mit der Wahl der Lieder batte der Verein die ausge¬
tretenen Pfade verlassen, er brachte gute Eborliteratur . Sein
Dirigent , Herr Behle sen ., batte viel Fleiß für die Einstu¬
dierung aufgewendet , jeder Vortrag ließ die sorgfältige Arbeit
erkennen. Das Stimmaterial ist gut ' ausgeglichen , den Te-
nören muß der Dirigent noch etwas mehr Zurückhaltung und
Dämpfung beibringen , dann bereiter der Vortrag restlosen
Genuß . Im Ganzen aber : Der stattliche Männerchor kann
singen , besitzt eine gute Schulung ; was er an seinem Festabend
brachte, verdient vollste Anerkennung . — Da der Verein zum
groben Teil aus Arbeitern besteht, wäre es an der Zeit , daß
die Mitglieder sich einmal mit dckm Anschluß an den Arbeiter¬
sängerbund beschäftigten. Wo sie hingehören ! — Als Solisten
bewährte sich zunächst Herr Willy Eder , der mit seinemCello wieder ganz Hervorragendes bot . und dann Frl . Lilly
Kiefer , deren Sopran wohlklingend und gutgeschult ist, die
sich aber hüten sollte, sich jetzt schon zu viel zuzumuten . Die
Arie aus den „Hugenotten " war ein grobes Wagnis für die
Sängerin . Einige leichtere, einfache, hübsche Lieder hätten
uns weit besser gefallen , wie dieses Overnbruchstllck , das auch
dem größten Teil der Zuhörer gar nicht lag . In ihren wei¬
teren Vorträgen gefiel uns die Sängerin weit bester . Sie
wie auch Herr Eder und die Sänger mit ihrem Dirigenten
Behle , konnten reichen Beifall entgegennehmen . — Nach dem
Konzert fand ein Bankett statt , anschließend Festball .

Festhalle. Bei einer neulichcn Veranstaltung im grobenSaal der Festballe haben einzelne Personen , die sich als Ver¬
treter des Saalmieters ausgaben , unbefugter Weise von dem
städt . Aufsichtspersonal die Entfernung der im Saale ange¬
brachten Reichshoheitszeichen verlangt . Der Stadtrat stellt
fest, dab nach den bestehenden Anordnungen die in der Fest¬halle angebrachten Hohheitszeichen dauernd darin zu verblei¬
ben haben und auch im einzelnen Ausnahmefall nur mit aus¬
drücklicher Zustimmung des Oberbürgermeisters entfernt wer¬
den dürfen .

Errichtung einer ev. Religionslehrerstelle an der Selm
Holz-Oberrealschule. Der Stadtrat erklärt sich mit der Errich¬
tung einer evangelischen Religionslehrerstelle an der Selm -
Holz -Oberrealschule vom kommenden Schuljahr ab vorbehaltlichder Zustimmung des Bürgerausschusses einverstanden .

Stadtgartenkonzerte . Das am letzten Dienstag infolge
ungünstigen Wetters augefallsene Konzert der Harmonieka-
velle findet nunmehr , gutes Wetter vorausgesetzt, am kommen¬
den Dienstag , dem 4 . ds . Mts ., abends 8 Uhr, im Stadtgarten
statt . Der Abend ist dem nordischen Tonmeister Edvard
Erieg gewidmet.

Berichtigung . Die Karlsruher Burschenschaft „Arminia "
ersucht uns mit Bezug auf unseren Artikel in Nr . 160 vom
14 , 7 . 25 „Desoffene und ruhestörende Studenten " folgende
Berichtigung aufzunehmen . „Bei der in der Nacht vom Don¬
nerstag auf Freitag verübten Ruhestörung war kein der Bur¬
schenschaft „Arminia " Anaebörender beteiligt . Außerdem ist
in Gerwigstraße 54 , 3 . Stock, kein Mitglied obengenannter Ver¬
bindung wohnhaft .

"
»

(Wenn es nicht Arminen gewesen sind , so sind es ebe»
andere gewesen . Voraekommen ist die Sache, wie uns un¬
ser Gewährsmann wiederholt versichert . D. Red .)

- ®-
Karlsruher pollzeibmchl vom 3 . August

Selbsttötungsversuch . Am vergangenen Samstag abend ,brachte sich ein im Stadtteil Mühlburg wohnhafter lediger
'

Blechner von hier in seiner elterlichen Wohnung einen Stich
mit einem Taschenmesser in die linke Brustseite bei und mußte
in das städtische Krankenhaus eingeliefert werden. Der Grund
der Tat ist noch unbekannt .

Gestohlen. Unter erschwerten Umständen wurde in der
Nacht zum 31 . August aus einem Lager in der Ettlinger
Straße ein Herrenfahrrad , drei geschlachtete Gänse und 10 bis
15 geschlachtete junge Hähne gestohlen.

Vorläufige Wettervorhersage der Badischen
LandeSwetterwarie

für Dienstag , 4 . August : Unbeständig, zeitweise Regenfälle,
ziemlich kühl.

Wasserstand des Rheins
Schusterinjel 142, gef . 4 ; Kehl 238 , gef . 10 ; Maxau 425,

gest . 9 ; Mannheim 281 Zentimeter .

I
lÜÄ MeiÄAckiSänmer m I

. . . . im . *

Den Kameraden zur Nachricht, daß die Generalversamm¬
lung in der Woche vom 16 .—23. August stattsindet . Das
nähere Datum wird noch bekannt gegeben. Zutritt zur Gene¬
ralversammlung haben nur solche Kameraden , die im Besitze
einer neuen Mitgliedskarte mit Lichtbild sind und ihre Bei¬
träge bis zum 1 . Juli 1925 gezahlt haben . Strenge Saal¬
kontrolle wird geübt .

Gtandesduchauszüge der Stadt Karlsruhe
Sterbefälle . Bertha Henrich , Musiklehrerin , ledig , alt 62

Jahre . Anna Bodamer , alt 28 Jahre , Ehefrau von Karl Bo-
damer , Versicherungsbeamter . Maria Loßlin , alt 78 Jahre ,Witwe von Wilhelm Lößlin , Baumeister .

Achtung ! Haemorrhoidarierl
Warten Sie nicht ab , bis die Beschwerden weiter zunehmennnd die Schmerzen sich bis zur Unerträglichkeit steigern .Wenn Ihnen ungeeignete Mittel schon zu oft und zu viel
Mißerfolge gebracht haben , dann machen Sie trotzdem nocheinen Versuch mit
Dr. med . Campe ’s Haemorrhoidal - Mittel

(Salbe und Tabletten ).
Die Wirkung dieser hervorragenden Präparate ist oft soauffallend , und der Erfolg in kurzer Zeit so durchschlagend !

daß selbst der größte Skeptiker überzeugt wird .Die Anwendungsweise ist denkbar einfach und sparsamVerlangen Sie noch heute kostenlos Probemengen und di«Broschüre über die „Behandlung und Heilung der Haemorrhoiden “ von der alleinberechtigten Fa . Dr . med . O. Campe .G. m b . H ., Magdeburg -N. v
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Boranschlagsberatung .
Den Hauvtgegenstand der letzten Bürgerausschubsitzung

bildete der städt. Voranschlag für das Rechnungsjahr 1925.
Bürgermeister Dr . Kraus stellte in seinen Erläuterungen fest,
dab die steuerliche Grundlage zur Voranschlagsaufstellung noch
völlig unsicher und unklar sei, weil 1 . die neue Reichssteuer-
gesetzgebung noch nicht verabschiedet sei, 2. über den Finanzaus¬
gleich zwischen Reich , Ländern und Gemeinden noch keine end¬
gültige Entscheidung getroffen sei. Eine Reduzierung der
Einkommensteuerüberweisung von 90 auf 75 Prozent bedeute
für die Gemeinden einen beträchtlichen Mehraufwand an Ge¬
meindesteuern. Das Schlimmste sei die geplante Veschneidung
des Gemeindeselbstverwaltungsrechts , gegen das sich Ernzel-
staaten und Städte energisch zur Wehr setzen. Die derzeitige
Wirtschaftskrise seit Stabilisierung unserer Währung verschärfte
sich in letzter Zeit und wird noch lange Zeit dauern . Im eng¬
sten Zusammenhang mit derselben steht eine bedrohliche Ver¬
minderung der Steuerkraft von Handel , Gewerbe und In¬
dustrie. Ganz außerordentlich leide Kehl infolge der Besetzung
und der damit verbundenen Abschnürung von Elsab-Lothrmgen
einerseits und dem übrigen unbesetzten Deutschland anderer¬
seits. Dazu komme , dab die Reichsregrerung zwar ein Ent¬
gegenkommen für die Rubrindustriellen m Sonn der 700
Millionenöuwendung bewies , für das feit Jahren besetzte
Kehler Gebiet bis jetzt aber sehr wenig Unterstützungsneigung
^

Die schlechte Wirtschaftslage bedinge einen Aufwand von
,114 000 Jl zur Erfüllung sozialpolitischer Aufgaben hinsichtlich
der Armen - und Wohlfahrtspflege . Kehl habe als Grenzstadt
unter anderm die Verpflichtung der Aufnahme und Fürsorge
iür die zahlreichen von Frankreich Abgeschobenen ohne jegliches
Aeauivalent . Wir haben zahlreiche langfristige Erwerbslose .
Zur Ausgestaltung einer produktiven Erwerbslosenfürsorge sei
die Durchführung eines verbältnismäbig groben Notstands¬
arbeitenprojekts erforderlich. Rheinvorlandsanschüttung,bessere
Ausgestaltung der städt. Straben , Anfertigung von Gehweg-
platten und Neuanlagen , wozu rund 175 000 Ji benötigt wur¬
den ; es könnten auf diese Weise 120 Erwerbslose fünf Monate
lang beschäftigt werden. . , , vDie Wohnungsnot bedürfe fortgesetzt einer besonderen
Fürsorge ; die Zahl der Wohnungssuchenden betrage in Kehl
450 wovon die grobe Mehrzahl ohne eigene Wohnung sei ;
Private seien aber ohne städtische Unterstützung selten in der
Lage, zu bauen . Das Reichsministerium für die besetzten Ge¬
biete habe der Stadt Kehl zwar ein Baudarlehen von 150 000
Mark zugesagt; die Stadtverwaltung bemühe sich jedoch z. 3t .
um die Erlangung eines solchen in Höbe von 500 000 Jl , wo¬
für bereits die Zinsen mit 50 000 M im neuen Voranschlag er-
cheinen . Ein Teil dieses Baudarlehens dürfte evtl , zur Er¬

stellung des geplanten neuen Gewerbeschulbaues Verwendung
finden. Reue Mittel seien erforderlich für die Anstellung einer
Stenotipistin für die Zentralverwaltung , sowie eines Soch-
bautechnikers für das Stadtbauamt und zweier weiterer Schutz¬
leute wodurch die Sicherheitspolizei die notwendige Zahl von
11 Mann erreiche . Außerdem müßten der freiw . Feuerwehr
und dem neugegründeten Verkehrsverein entsprechende Zu¬
wendungen gemacht werden. ^ .. . ..

An der sich anschliebenden Debatte beteiligt sich zunächst
seitens der sozialdemokratischen Bürgerausschußfraktion Een .
Hauvtlebrer a. D. Seck , der auf die ungerechte Steuergesetzge¬
bung der derzeitigen Rechtsregierung hinwies , die die Besitzen¬
den erheblich entlaste , die Besitzlosen aber stark belaste ; doch
auf diese finstere Reaktion nach der Revolution mußte eine
neue geistige Revolution der notleidenden unteren Volksschich-
ten in bet Weife etnfetecn , ba& enblich bie vielen r^auen und
politisch Unreifen durch die derzeitige Behandlungsweise,n der
betrügerischen Aufwertungsgesetzgebung aus ihrer Lethargie
erwachen und ihre unverzeihliche Dummheit bei den letzen
Wahlen , wieder gut machen . Een . Kaiser betonte , dab für d,e
Ausbesserung des städt . Straßennetzes , sowie der Anlagen noch
möglich viel geschehen müsse , umsomehr infolge der Lage Kebls
in der Ebene ; ferner befürwortete Een . Wendling eine mög¬
lichst weitgehende Lernmittelfreiheit für ärmere Schüler , so¬
lange nicht gänzliche Lernmittelfreiheit eintrete . — Von an¬
deren Fraktionen ergriffen die Serien Bodenheimer , Mann¬
heimer, Dr . Weber , Prof . Wolf etc . das Wort zur Diskussion.
Elfterer äußerte Bedenken betr . der gesicherten Durchführung

' der Eemeindewirtschaft bei einem Umlagefuß von 60
- ® _ -

Kleine badische Chronik
Untergrombach. Der Musikin st rumentalverein

hält am Sonntag , den 9 . August d . 2 . wiederum das schöne
Ernted ankfest mit Festumzug — den Werdegang des Ge¬
treides darstellend — ab . Zur Verschönerung des Festes haben
noch einzelne Vereine ihre Beteiligung zugesagt. Der Umzug
findet erst gegen 3 Uhr statt . Nach jeder Richtung günstige
Zugverbindung .

Forbach im Murgtal . Ein aus Pforzheim stammender
Silberpolier namens N . Kasper war am 30. auf einer Tour
von Forbach nach Serrenwies begriffen . Er hatte sich zwischen
Forbach und Raumünzach an einem steilen Abhang Seidel¬
beeren gepflückt und rutschte von diesem ab . Er blieb aber
in einer Höbe von 8—10 Meter am Felsen hängen . Da Silke
nicht geleistet werden konnte, so mußte sich der Bedauernswerte
vom Fclsenhang loslossen. Er zog sich durch diesen Sturz
schwere , aber nicht lebensgefährliche Verletzungen zu .

Schwetzingen. Am Donnerstag stieb in Mannheim infolge
unachtsamen Vorfahrens vor die Straßenbahn der Lehrer
Schöpfer aus Schwetzingen mit seinem Motorrad auf einen
Straßenbahnwagen . Da der Wagen kurz nach der Saltestelle
noch sangsam fuhr , erlitt der Fahrer selbst zwar schwere, aber
nicht lebensgefährliche Verletzungen. Das Motorrad wurde er¬
heblich beschädigt.

* Elzach . Bei dem über unsere Gemarkung ziehenden Ge¬
witter schlug der Blitz in ein Wirtschaftsgebäude des „Läufer -
Hofes" und zündete. Das Feuer fand in den bedeutenden

Vorräten an Seu und Stroh reiche Nahrung und zerstörte so¬
wohl das Wohn - als auch das Wirtschaftsgebäude . Das Vieh
konnte gerettet werden.

* Freibung t. Br . Einer älteren Frau von hier wurde am
Mittwoch nachmittag in der Nähe der Längenbardtstrabe ihre
am Arm hängende Sandtasche mit etwa 20 Jl Inhalt gewalt¬
sam entrissen. Als die Frau dem Täter nachsvrang warf die¬
ser die Tasche weg und ging flüchtig. Durch die sofort aufge¬
nommene Verfolgung gelang es der Kriminalpolizei , die Täter
in der Person eines 16 Jahre alten Eärtnerlebrlings und des¬
sen zwei Begleiter im Alter von 16 und 1414 Jahren festzu¬
nehmen.* Freiburg . Die medizinische Fakultät der Universität
Freiburg ist eine der ersten in Deutschland, die die Einrichtung
eines sportlichen Ausbildungskurses übernommen hat . Die
Beteiligung ist aus allen Teilen Deutschlands sehr stark und
der Bericht über die erste Woche lautet in jeder Beziehung
äußerst günstig. Aus dem theoretischen Teil sind die Vorträge
über Anatomie des Lebenden, Prinzipien der Physiologie der
Bewegung , ortbodiagravhische Herzuntersuchungen zu erwäh¬
nen . Geh . Rat Lexer berichtet über die Chirurgie zur Be¬
handlung der Sportverletzungen .

Jettweiler bei Stockach. Ein etwa eine Viertelstunde
dauerndes Sagelwetter hat Donnerstag vormittag die Feld¬
frucht bös zugerichtct. Man schätzt , daß etwa 50—60 Prozent
Verlust entstanden ist . Die Gegend nördlich von Jettweiler
scheint ziemlich glimpflich davongekommen zu sein, dagegen
scheint der Sasel in der Gegend von Airach noch viel schlim¬
mer gewütet zu haben.

Waldshut . Ein Sandelslebrer aus Waldshut stürzte in
der Nähe von Höchenschwand so unglücklich mit seinem Motor¬
rad , dab er bewußtlos liegen blieb . Durch ein Privatauto
wurde er in das Krankenhaus von Waldshut überführt , wo
man einen schweren Schädelbruch und Armbruch feststellte .

Säckingen a. Rh . Donnerstag früh um 9 Ubr ereignete
sich in der Nähe von Säckingen auf dem Rhein ein schwerer
Faltbootunfall . Drei Herren , die am Tage zuvor von Kon¬
stanz bis Säckingen gerudert waren , bekamen bei Nieder-
schwörstadt Sinterwasser . Das Boot schlug um , zwei Herren,
ein Justizrat aus Berlin und ein Student aus Freiburg er¬
tranken . Der dritte Herr , der bereits 70 Jahre zählte , wollte ,
die beiden retten , doch verlieben ihn die Kräfte .

Schwarrwälder Gewerbeausstellung
Eengeubach. Die Vorbereitungen zur SchwarzwAder Ee-

werbeausstellung , die hier am 15. August eröffnet wird , und
bis Ende September dauern soll, schreiten rüstig voran . Die
mächtige Ausstellungshalle von 60 Meter Länge und 15 Meter
Breite gebt ihrer Vollendung entgegen und bietet mit den
lichten Schulsälen des neuen prächtig gelegenen Schulhauses
den vielen Ausstellern von Nah und Fern reichlich Gelegen¬
heit , ihre Erzeugnisse auch in schöner Aufmachung zur Schau
zu bringen . Zur Erinnerung an das 1200jährige Bestehen
unserer ehemals freien Reichsstadt wird an einem Sonntage
innerhalb der Ausftellungszeit ein historischer Festzug statt¬
finden , der nach dem Entwürfe zu schließen , ein sprechendes
Bild der reichen Vergangenheit unseres Städtchens mit seinem
mittelalterlichen Gepräge bringen wird . Ebenso folgt eine
kirchliche Feier der Klostergründung , auch ein großes Schützen¬
fest mit Fahnenweihe und Gaumeisterschaftsschieben, dem
grobe Beteiligung , auch aus weitester Ferne zugesichert ist,fällt in die Ausstellungstage , sowie ein Sport - und Turnfest .
So sieht Eengeubach einer Reibe schöner und erhebender Fest¬
tage entgegen, die gewiß sich eines groben und allseitigen Be¬
suches erfreuen dürften , bietet doch schon die reizende Lage des
Orts inmitten dunkelbewaldeter Schwarzwaldberge , wie auch
die günstigen Verkehrseinrichtungen gute Gelegenheit , mit
einem Ausfluge in das schöne Kinzigtal auch viel Interessan¬
tes , Gutes und Schönes hier sehen zu können. Zum Voraus
ein herzlich«»- Willkommen !

* Fahrraddiebstähle . Nach Mitteilung des Badischen Lan-
desvolizeiamtes Karlsruhe mehren sich in letzter Zeit die
Fahrraddieüstüble wieder außerordentlich . Die Ermittelung
der Täter und die Beibringung der gestohlenen Räder wird
jedoch dadurch erschwert , daß die Bestohlenen nur selten im
Stande sind , die Marke und Nummer ihres Rades anzu¬
geben. Es liegt daher im Interesse jedes einzelnen Radfahrers
sich hierüber entsprechende Notizen zu machen , um nötigenfalls
der Polizei und Gendarmerie die erforderlichen Auskünfte ge¬
ben zu können. Zugleich wird vor dem Ankäufe von Fahr¬
rädern , die keine Markenbezeichnung und keine Fabriknummer
führen , dringend gewarnt ; in den meisten Fällen zieht der
Ankauf solcher Räder die Verfolgung wegen Hehlerei nach
sich .

* Fernsonderzug 4. August nach Hamburg und Bremen.
Infolge starker Nachfrage wird der Sonderzug am 4 . August
nach Hamburg und Bremen nördlich Frankfurt doppelt ' ge¬
führt und zwar je ein Sonderzug für Reisende aus Baden und
ein solcher für Reisende aus Frankfurt . Fahrkarten sind in¬
folgedessen bis zur vorgesehenen Höchstzaül nach beiden Bahn¬
höfen erhältlich . - ©-

Kleine Nachrichten
Berlin . Aus der lebten Fahrt des Seebäderdampfers

„Kaiser" nach Sylt sprang zwischen Cuxhaven und Helgo¬
land ein Fahrgast in selbstmörderischer Absicht über Bord .
Der Dampfer drehte sofort bei und ein Boot nahm den Le¬
bensmüden auf . Der Mann , der an Schwermut infolge einer
Kriegsbeschädigung leidet , wurde auf Helgoland ,n Schutzhaft
genommen und mit dem nächsten Schliff „ ach Hamburg zurück-
transportiert .

Eammertingen ( Hohenzoüern) . In der Nähe des Eenkin-
gerschen Anwese,cs fand der Nachtwächter Werner von hier
auf seinem Rundgang ein umgekivptes Auto und darunter den

Führer tot. Nach dem Paß , den der Tote bei sich trug , ban¬
delt es sich um einen Studenten von der Heid, der von den
Ovelwerken den Auftrag hatte , das von ihm geführte Auto
nach der Schweiz zu verbringen . Das Auto fuhr auf einen
Strabenrandstein auf , wurde über die Straße geworfen und
Überschlag sich. Der Tote lag unter dem Auto mit einer stark
blutenden Kopfwunde und hatte sogar noch eine Zigarette im
Mund .

Dorsten. Bei dem Ausbaggern des neuen Livvebettes
wurden zwei fossil« Menschenschädel gefunden , die von Sach - ,
verständigen wegen der flachen Stirnbildung und anderer
Merkmale primitiver Entwicklung für Schädel prähistorischer
Menschen gehalten werden , die zu Beginn der letzten Eis-
Periode, das ist vor etwa 25 000 Jahren , gelebt haben .

Wien . Vorgestern abend wurde in der Nähe des Prater -
sterns der Kohlenbändlersfobn Josef Chavvel , der im Alter
von 21 Jabren stand, von bisher unbekannten Tätern durch
mehrere Stiche schwer verletzt. Die Untersuchung ergab , daß
Cbappel , der ebenso wie ein ihn begleitender Freund , als Mit¬
glied des deutschen Turnerbundes einen Gürtel trug , der mit
Emblemen versehen ist, aus belangloser Ursache mit mehreren
Leuten , die die jungen ' Burschen als Hakenkreuzler bezeichneten ,
in Streit geraten und geschlagen worden war . Er war sodann
in ein nahegelegenes Hotel geflüchtet, wo er seinen Verletzun¬
gen erlag .

Neu -Sandez (Galizien ) . Der Landwirtssohn Cbwast bat
hier seinen Vater mit der Art niedergehauen und ibm als¬
dann den Kopf abgeschlagen, die Arme und Veiner abgesägt
und dann die einzelnen Teile auf einem Scheiterhaufen ver¬
brannt . Auf Befragen , warum er die grausige Tat verübt
habe , anwortete der Mörder , der Vater hätte dies schon längst
verdient . Die Veranlassung zu dem Verbrechen waren Erb¬
schaftsstreitigkeiten.

_

Letzte Nachrichten
Durchlaucht gewinnt den Prozeß

Weimar , 1. August. (Eig . Drahtb .) Dem frühere «
§>.erzog von Gotha find im Prozeß gegen das Land Thü¬
ringen seine sämtlichen ehemalien Besitztümer
zugesprochen owrden. Dar« gehört auch die Bibliothek
des früheren Staates Gotha . Eine der ersten Uebernahm«-
handlungen des jetzigen Besitzers bestand darin , dab er de«
Direktor der Bibliothek , den demokratischen Landtagsabgeord¬
neten Professor Dr . Krüger , am 1. August seines Amtes enthob.

Todes-Artetl im Mrdprozeß Sauffe
Berlin , 2. August. Das Schwurgericht Potsdam verurteilte

in dem Prozeß wegen Ermordung des Bierkutschers Hauste
aus Jüterbog den Angeklagten Simon wegen Mordes , ver¬
suchten schweren Raubes und Unterschlagung zum Tode, den
Fürsorgezögling Lönning wegen des gleichen Vergehens und
wegen schweren Diebstahls zu 10 Jahren Gefängnis .

Zur Lage in Marokko
Tetuan » 2. August. General Primo de River «

empfing zwei ' Abgesandte Abd el Krims und teilte ihne«
die von Spanien und »Frankreich verabredeten Friedensbedin «
gnngen mit .

Schwere Auto-Llnfaüe
Berlin , 2. August. Auf der Chaussee zwischen Sode«,

Salmünster und Steinen stieben an einer Kurve zwei in voller
Fahrt befindliche Automobile zusammen. Ein Fabrikant aus
Fulda wurde tödlich verletzt.

Einweihung eines Kriegerdenkmals auf der
Lorettohöhe

Paris , 3 . Aus . In Anwesenheit des Ministerpräsidenten
Painleves wurde gestern bei Arras auf der Lorettohöhe ech
Denkmal für die im Kriege Gefallenen eingeweiht , das d>e
Form eines Leuchtturmrs hat . Pamleve hielt die Weiberede,
in der er u . a. sagte : Freiheit bedeute nicht das Recht , M
nach seinen Launen gehen zu lassen . Sie erfordere vielmem
Selbstzucht und Ordnungssinn . Man müsse sich bemühen, der
Gerechtigkeit zwischen denen , die diesseits und jenseits der
Feuerlinie gekämpft haben , zum Siege zu verhelfen . Gere«)'
tigkeit sei nicht unvereinbar mit Macht, Großmut , nicht un¬
vereinbar mit klarem Blick . Der Bischof von Arras habe «« '
den Leuchtturm die Wort setzen lassen : „Völker seid eins -
Menschen seid menschlich !" Der Leuchtturm möge nicht «ur
über die unvergeßlichen Gräber der vielen Leute , die hier naK
hartem Kampfe im Tode miteinander ausgesöhnt wurden,
Licht hinaussenden , er möge auch als Lichtschimmer in d^
Nacht dringen zum Zeichen der Brüderschaft .

*

(Es wird .abzuwarten sein , ob diese Worte Painleves nii^
samt dem Lichtschimmer des Leuchtturmes auch bis
Marokko dringen . Es sind nämlich auch Mensche « '
die - dort niedergeschlachtet werden . D . Red .)

Die faschistische Amnestie
Rom, 1 . Aug . (Eig . Drahtber :) Am Samstag erschien ««®

Anlaß des 25jährigen Regierungsjubiläums des Königs er«
A m n e st i e. Danach wird volle Amnestie gewährt für «**

(
politischen Verbrechen, soweit sie nicht den Tod herbeigef««
haben . Aber auch für unbeabsichtigten politischen Totsasi ^
tritt starke Strafverminderung ein. Endlich genießen 0««”^
gemeine Verbrechen Straferlaß . Man schätzt die Zahl ”
Begnadigten auf 12 000 . Der Prozeß gegen die Mat ' .
otti - MLrder wird von der Amnestie nicht beeinträch«« '
während die Verfahren wegen der Gewalttaten der sogen«« ,
ten Tschekka eingestellt werden . Die faschistische Presse o' «*1"
die Amnestie begeistert auf und nennt sie versöhnlich. ^

Aufruf !
Zu - dar —vc©.« * 5. b+s 1«3 . S*e,p »t*e »m 'b e r 19 »2 5 in de* 8 »! ä ^ i s c -k e ri A u»s s*t e l ’I u n-g s - H aPl e

| ät, stettfidüenden

„Unsere Zähne“
werden etwa 3Ö00 Depti&ten -hier erwartet. Da die Ĥotels und Gasthfaöfe nicht im Stande sein - werden, alle diese Tagungsbesucher zu beherbergen,
richten 'wir an die verehrt, :Einwohnerschaft die höfliche 'Bitte, Privatzimmer in möglichst grosser

'Anzahl gegen entsprechende 'Vergütung zur Verfügung
. stellen ■' zur wcrflen .

Ät)meßungen wollen -a&bahi - ctetn Zimmemachweisbüro des Verkebrsverasns im Rathaus Zimmer .-17- übermittelt werden. 4406

Reichsverband Deutscher Dentisten .
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Aus der Stadt Durlach
Fericnwandcrunacn

Nächsten Dienstag , 4 . August, beginnen die Ferienwande¬
rungen der Kinderschutzkommisston der Arüeiterwohlfahrt . Die
Abänderungen sind zweimal wöchentlich vorgesehen, jeweils
7-ienstags und Donnerstags . Bei ganz schlechtem Wetter soll
^ desmal versucht werden , sie tags daraus stattsindcn zu lassen .
Zusammenkunft ist immer am großen Tor des Schloßgarten -
^ ngangs um 1 .30 Uhr . Die Kinder sollen Trinkgefäße mit -
uringen.

Durch das Entgegenkommen der Stadt , einzelner Geschäfteund des Konsumvereins , ferner als Ergebnis der Sammlung
m es der Kindcrschutzkommission möglich geworden, die Vcr-
uuegnng für die Wandernachmittagc durchzuführen. Wer noch
fitere Gaben hierfür stiften will , wird gebeten , diese aufet Polizeiwache (Lcjsingschule ) abzugcben.

Wir richten an die hiesige Bevölkerung die Bitte , insbe -
lundcre an den Arbeiterstand und ihm nahestehende Kreise,»>re Kinder — auch kleinere — zablrcich an diesen Wande -
^>ngcn teilnebmen zu lassen . Falls weitere Hinweise nötig
werden, erfolgen ste im Inseratenteil stets tags zuvor.

Boranschlagsberatung
to,

uuf letzten Donnerstag abend einbcrufcnc Bürgeraus -
l^u»sttzung, deren einziger Tagesordnungspunkt der Voran -
Mag bildete , war nahezu vollzählig besucht? Oberbüracr -
^ .tztcr ZoeIler gab zu der ausführlichen schriftlichen Be¬
kundung , die dem Voranschlag vorangcschickt ist und auf diewir bereits näher cingingcn , noch einige ergänzende mündliche
Erläuterungen . Ohne Generaldebatte wurde sofort in die De¬
utung der einzelnen Positionen eingetreten . Bei der Position

schulen
" machte Volksschuldirektor Bchringer sehr in-

Uruktive Ausführungen über das hiesige Volksschulwesen.
.. u sind zurzeit zirka 1800 Volksschülcr vorhanden , ihre Zahl
U als eine Kriegsfolge in den beiden letzten Jahren zurück-

langen . Von den rund 230 000 Jt Ausgaben , die für Schul-
^ >eäe im Voranschlag stehen , entfällt die Hälfte auf Mäd -
?" sbürgergschule und Gymnasium . Diese beiden Schularten
wfassen aber nur 5 Prozent der Durlacher Schüler , die Lbri-m 95 Prozent , die Volksschule. Ferner wies Herr Behringer
Uf die wohltätigen Folgen der Lernmittelfreiheit und auf die

J .v rationellere Bewirtschaftung derselben bei dem gegen-
^urtigen System hin . Dabei wurde eine kleine Statistik über

ioziale Gliederung der Schüler des Gymnasiums ausge¬
sucht , wonach 21 Prozent der Schüler aus dem Arbeiterstande ,
w
" Prozent aus dem sogen . Mittelstand und 11 Prozent aus^ sogen , besseren Kreisen stammen.

n » Portion „Gesundheitspflege " trat Gen . D v r n c r
uchdrücklich für die Errichtung eines für hiesige Verhältnisseeuugenden Warmbades ein . Die jetzige Einrichtung im

/" tersheim könne höchstens als sehr ungenügender Notbehelf

gelten . Bürgermeister R i tz e r t erklärt , daß die Stadtver¬
waltung das Tlngenügcnde der gegenwärtigen Einrichtung
anerkenne , aber zurzeit keine Mittel zur Abhilfe habe . Eine
recht lebhafte Debatte setzte beiin Kapitel ^Armcn - und Wohl¬
fahrtspflege , Wohnungsfürsorge " usw . ein. Die Rechte und
die Hausbesitzervcrtretung verlangten Abbau des Wohnungs¬
amts , Abbau der Fürsorgeeinrichtungen . Der Fürsorgeetat sei
ihnen viel zu hoch . Hierbei legte sich insbesondere der Auch¬
arbeiter und ehemalige Arbeitsrratsvorsitzende Meier sehr
ins Zeug und wird dafür von den Rednern der Linken er¬
heblich zugedcckt. Ein kommunistischer Antrag aus Unentgelt¬
lichkeit der Beerdigungen bezw . Uebernahmc derselben auf die
Stadt wird bei einer sogen . Probcabstimmung mit Stimmen¬
mehrheit angenommen . — Een . Glatz wies auf die Notwen¬
digkeit hin , die Müllabfuhr nicht bloß für bestimmte Stadt¬
bezirke , sonder für das ganze Stadtgebiet obligatorisch dnrch -
zuführcn . OB . Zocllcr erklärt , es gäbe immer noch einen.
Kreis von Einwohnern , die ihren Müll selbst benötigen . Die
Durchführung des Obligatoriums stoße vorläufig noch auf zu
viele Widerstände . Schlicßglich gaben die Kommunisten, die
Dcutschnationalen und die freie Bürgcrvereinigung Erklärun¬
gend ab , daß sie gegen den Voranschlag stimmen würden .
Dieser fand dann gegen 27 Stimmen Annahme , bei einem vor¬
läufigen Umlagefuß von 60 Z pro 100 Jl Grund - und 72 4
pro 100 Jl Betriebsvermögen .

Turn - und Sportfest der Volks- und Mädchenbürgerschule.
Vom Wetter begünstigt fand am letzten Dienstag auf dem
Platze des Turnvereins das diesjährige Turn - und Sportfest
der hiesigen Volks- und Mädchenbürgerschule statt . Gegen 7 Uhr
vormittags zogen die Schüler und Schülerinnen der einzelnen
Klassen hinaus auf den schön gelegenen Turnplatz . Dott be¬
gannen um 7 Uhr die Wettkämpfe in Lauf , Weitsprung , Ball -
wcitwurf , Reck - , Barren - und Freiübung . Die Wettkämpfe
waren gegen 10 Uhr beendet. — Nachmittags um 5 Uhr be¬
gannen dann die Turnspiele der 5 . Knabenklassen. Die 6 .- 8 .
Knabenklassen rangen im Staffellauf um den Sieg . Anmutig
wirkten die Singspiele der 5 . Mädchenklassen. Die turnerischen
Vorführungen fanden ihren Abschluß durch Freiübungen , die
die 6 .- 8 . Knaben - bzw . Müdchenklassen mit Musikbegleitung
des Musikvereins Lyra sehr schön ausführten .

In kurzen Worten dankte Herr Direktor Behringer
allen , die zum Gelingen der Veranstaltung beigetragen haben .Die Namen der Sieger und Siegerinnen wurden verkündet, und
als Anerkennung ihrer Leistung wurden die Glücklichen mit
einem Eichenkranz geschmückt. Das Svorthaus Sagentann stif¬tete für beste Leistungen Sonderpreise . Herr Behringer gab
zum Schlüsse bekannt , daß vom nächstjährigen Turnfest ab die
Klasse , die in den Wettkämpfen die höchste Punktzahl erreicht,ein Siegerzeichen erhalten und so lange behalten soll , bis es
ihr in einem späteren Sportfest von einer anderen Klasse durchhöhere Punktzahl abgerungcn wird . — Mit Musik und fro¬
hem Gesang zogen sämtliche Schüler und Schülerinnen vom
Festvlatz durch die Straßen der Stadt zum Schloßplatz, wo sichder Zug auflöste.

Nächste Dampfer -Expeditionen , des Norddeutschen Lloyd
Bremen . Bremen —New Aork : D America " ab Brcmerhafcn
5 . August, D „Stuttgart " ab Bremerhaven 6 . August. D
„Sierra Ventana " ab Bremerhaven 8 . August, D „President
Roosevelt" ab Bremerhaven 12. August, D „Bremen " ab Bre¬
merhaven 15 . August, D „President Sarding " ab Bremerhaven
18. August, D „Columbus " ab Bremerhaven 22. August. Bre¬
men—Philadelphia —Baltimore —Norfolk : D „Hannover " ab
Bremen 15 . August. Bremen—Brasilien : MS „Erfurt " ab
Bremen 31 . Juli , D „Hornsund" ab Bremen 16. August.
Bremen —La Plata : D „Sierra Morena " ab Bremen 16. Aug .,
ab Hamburg 20. August, Passagiereinschiffung in Bremer¬
haven 22. August. Bremen —Ostasien: D „Oldenburg " ab Bre¬
men 1 . August, D „Crewe Hall" ab Bremen 8. August, D
„Trier " ab Bremen 15. August, MS „Havelland " ab Bremen
20. August, D „Pyrrbus " ab Bremen 22. August. Bremen —
Ausstralicn : D „Güttingen " ab Bremen 8. August, D „Hanau "
ab Bremen 29. August.

Briefkasten Ser Redaktion
K. B . Hier. Die Sonnenwendfeier stammt aus dem heid¬

nischen Altertum . Es handelt sich dabei offenbar um einen alt -
arischen Sonnenzauber . Die Feier bestand meist in der feier¬
lichen Entzündung eines gröberen Feuerbrandes an den , vier
Hauptstationen des Sonnenlaufes , dem kürzesten und längsten
Tage , sowie der Frühlings - und Herbst-Tag - und Nachtgleiche,
woraus dann in christlichen Zeiten die Weihnachts - , Oster- ,
Johannis und Michaelisfeuer entstanden sind . In alter Zeit
war damit allerhand Zauber und Wunderglaube verknüpft.
Man glaubte an einen Einfluß auf fruchtbares Saat - und
Erntewetter , sowie auf Gesundung von Mensch und Tier .

Grötziugen 101). Die 20 Prozent Abgefundenen erhalten
eine Aufwertung von 50 50 Mark , sofern ihr Einkommen
200 Mark monatlich nicht übersteigt . Der Betrag wird seiner¬
zeit vom Versorgungsamt angewiesen.

Arbeiterwohlfahrt . Die Adresse der Vorsitzenden der „Ar-
beiterwohlfabrt " lautet : Frau Landtagsabg . K . Fischer , Karls¬
ruhe , Eerwigstr . 7.

A. Z., Baden -Baden . Der Veranstaltung in Frankfurt a.
M . am 8 . und 9. August trägt den Titel „Südwestdeutscher
Eroßdeutscher Republikanischer Tag Frankfurt a. M .". Die
Feier ist also keine lokale, es werden Mannschaften aus Hessen-
Nassau, Hessen, Baden und Bayern teilnehmen .
W« | n 4 Zellen
SO SMfl. Me gelle verelnsanzeigee « 05 ». » ehr gelle»

. 40 Ps -nnl« bltjfrfU .
(Lergnil- ungSanjelge» finden unter dieser Rubrik in der Regel keine A»sneh» e,

oder werden zum Reklamen,eileuprei» berechnet ).
Karlsruhe.

Arbeiter -Schützenverein. Dienstag , 4 . August, und Frei¬
tag , 7 . August, findet auf dem Schießstand am Rheinhafen
hinter dom Lokal zur Hansa Schießübung statt . Restlose Be¬
teiligung erwünscht. 1119

Arbeiter agitiert für die Parteivresse !

Am SMWsrst

verkürzt in der heißen Jahreszeit das
Mühsame Kochen und gibt 0 Teller hoch -

seine, kräftige Suppe .

^ on der Reise znrüclt

FrauennraJ
•Pecchslunden 11 - 12 u . ‘A3 — lhS

Kriegaslraße 67 762
1

öp . znerf . Mllm € mn
P«cliarrf f . Kinderkrankheiten

zurück ! 44i 6J
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L „ cwlnnen .
^ l®hern Sie sich schnellstens ein Los ,

nur noch wenige Kauflose habeu
. die Nachfrage gerade vor Scltluü -

Zl ehung außerordentlich groß ist .

' /«
Losprelsc t
‘It 7 , 1 Doppellos

JJ
■ ' 80 .— 60 .— 120 .— 210 .— R .M.

beiden Geschäfte sind ununter -
brochen von 8—7 Uhr geöffnet . 4!60

Zwerg von . Götz
h - , bad . Lotterie -Einnehmer*Wl»tr. 11 Karlsruhe Waldstr . 38

•lel . 4823 . Postscheckkonto 17 808 .

Wiener Suerette im Stadt. Konzertes.
Heute Alontug , den 3 . August , abends 7 ä/( Uhr

das reizende Altwiener Singspiel

Das Dreimiderlhaiss
von Urans Schubert - Berte .

Billetts von Mk . 1.50 b . 5 .30 bei F . Müller , Kaiserstr . ; Zigarren -
Bruhnert , Kaiserallee ; Holzschuh . Werderstr . 18 und an der

Tageskasse . 1107
Morgen : „ (Irilün Afarlzu .

Dienstag , den 4 . August , abends von 8 —10 z Ubri

»Edward Grie ^ - ASsand
“

Orchester : Harmonlckapellc . 1131 ;
» » «

Geschäfts -Sröktnung .
Der vcrehrlichen Einwohnerschaft von

Knielingcn , Karlsruhe und Umgebung zur
Nachricht, daß ich unter Heutigem mein

^ Kohiengeslhäft ^
en gros und en - dGtuIl

eröffnet habe.
Durch langjährige Praxis als Lagermeisterbei einer der größten Firmen in Karlsruhe ,sowie durch gute Beziehungen bin ich in der

Lage , nur prima Qualitäten zu liefern .
Um geneigten Zuspruch bittet

Achtuugsdollst 1118

Mell« Kirchner , KnielinZen
Hardtstrahe 54 .

Badische LandeselekirMtsversorgung
A. G. lBadenwery

Hochbauarbeiten
Für die Erstellung bou Garagcn -Werkstätten-

Halleu - uud Wohnhausbauten in Karlsruhe sollen
sämtliche Arbeiten des Rohbaues in einem Angebot
öffentlich vergeben werden .

Zeichnungen und Bediugungen liegen
vormittags von 8 — 12 Uhr u . nachm, von 2—5 Uhr
im Verwaltungsgebäude des Badcnwerkes Karlsruhe ,
Hebelstraße 2—4, 111. Stock, Zimmer Nr . 125, zur
Einsicht auf. woselbst auch die Angebotsunterlagen
solange Vorrat reicht, abgegeben werden .

Zusendungen von Vordrucken oder Angeboten
sinden nicht statt.

Die Angebote find ausgerechnet , unterschrieben
und postsret mit entsprecheuder Aufschrift versehen
bis Freitag , de» 27 . Angnst , vormittags » Uhr
an die 1131
Hochbanabteilung des Bademverkes in Karlsruhe

Hebelstraße 2—4
einzusenden, woselbst die Eröffnung um 10 Uhr erfolgt .

Zuschlagsrist zwei Wochen.
Karlsruhe , den 1. August 1925 .

Barnen*
Windjacken 4 s-

ilegeäi Mutes
etwas fehlerhaft
zu blll . Preisen

Konfektionshaus

fi) jineiEiitr. 3S . iTr.
Keine Ladenspesen

Nähmaschine 50 Mk.
Damenrad 60 Mk.

zu verkausen. 1120
Werderplatz 40 , 4. St .

Milkt!Berücksichtigt bei Eue . ,
Einkäufen die Inserenten
dieser ZeitungI

Freie
Tnrnerschast
B . -Baden

llebMgrrrunüen
Dienstag für Turner

Donnerstag
für Turnerinnen

jeweils 8— 10 Uhr in der
Oberrealschule.

Anmeldungen werde» da¬
selbst entgcgengenommen

Apfelwein
| Sieht vergoren i

In anerkannt ix-
gut . Qualität %
in Gebinden r
bon25Ltr . an.

. Fässer leih,
g weise . Eiaen -
Z tumssäffer
z werden kosten»

los gereinigt . I_
Fr . Donner

Apfelwein -
kelterei

Zähringerstr . I
OST 40 AW |

Tel . 2959

Beim städtischenWasen-
meister, Schlachthausstr . 17
befind, sich folgende Fund -
Hunde : Spaniel w ., zwei
Schäser nt ., DeutscheDogge
in ., For nt ., Schnauzer w ,
Deutsch

'
Kurzhaar m ., zwei

Pinscher m . u . w . Dober¬
mann m , Dackel w . Nicht
innerhalb 3 Tagen vom
Eigentümer abgeholt .Tierc
werde» getötet bezw . ver¬
steigert. 1130

Karlsruhe , 1. Aug. 1925.
Städtisches Schlacht-

und Biehhvsamt .

Pi arm
modern !

kreuzsaitig , last
neu , sehr preiswert
Zahiungsurieichterung

Lang
Kaiserstraße 167

Salamander - (*,Schuhhaus .V,.
DruWlhen
Buchdruck. Bolksfreniid

Luisenstraße 24 .

Muiinfsverbanf
von

Harren
Sfreifen -Hosen ».
Schüttwaren
m weit herabgesetzten Preisen.
Einkaufsgenossenschaft d . Beamten ju. Staatsarbeiter in Baden e.G.m.b. tf .

Sitz Kurieruhe , KrtegsstraUe 7
Alter Bahnhof . 4378 |

oovi I*» ■% Spezialliaus für
■ KClIiPP ) Auto - Bedurf

Parkstraße 21 / Karlsruhe / Telefon 1929

Dichtungs - Filze
Billigste Bezugsquelle für Wiederver¬

käufer und Reparaturwerkstätte . 1242

Danksagung.
Für die aufrichtigen,Beweise herzl . Teil¬

nahme beimHinscheidenmeiner liebcnFrau ,
unserer herzensguten Mutter , Schwieger¬
mutter , Schwester, Schwägerin und Tante

Anna Mütter
geb . Lchmauu

sagen wir allen herzlichen Dank. Ins¬
besondere Dank Herrn Vikar Goker für
die trostreichen Worte , der Schwester
Susann « für die liebevolle Pflege, dem
Gesangverein „Thpographia " für den er¬
hebenden Grabgesang , und die Kranz¬
spenden, sowie allen jenen , die unserer
teuren Verstorbenen daS Geleit zur letzten
Ruhestätte gaben . 1421

Karlsruhe , den 1. August 1925.
Im Namen der trauerndenHinterbliebenen

Otto Müller .

Lehrlinge
zum sofortigen Eintritt sür nachstehendeBerufe gesucht :

Huf-, Wagen- und Hammerschmiede, Bau - und
Gitterschloffer, Blechner- und Installateure , Wagner ,Elektriker , Färber , Buchbinder , Käser , Metzger,Schneider . Maler und Anstreicher, Schriftsetzer, Kellner.

Ferner : Kausm. Lehrlinge möglichst mit Mittel -
schulbildung, Zahntechniker. 1431

Arbeitsamt Karlsruhe
Abtlg . f. Lehrliygsvermittiung und Berufsberatung .

Rastatier Anzeigen.
Einladung .

Die Mitglieder des BürgerauSschuffes werden zu
einer Sitzung auf

Freitag, den 7. August 19*5,
, abends 8 Uhr

in den RathauSsaal cingeladen .
Tages - Ordnung :

, 1. Verkauf von Bauplätzen .
2. Erwerb von Straßen - Gelände von Herrn

Fabrikant Otto Trcfzger hier .
3. Gcländecrwerb von Herrn Baumeister Eduard

Degler hier.
4. Beteiligung der Stadt mit einer Stammeinlagebeim Beamten - Erholungsheim Loch au des

Verbandes der badischen Gemeindebeamten.
5. Genehmigung von Tilgungsplänen .
6. Festsetzung des Schulgeldes sür die Mädchcn-

dürgcrschule.
7. Wahl eines Stellvertreters in den Steuer¬

ausschuß anstelle des ausgeschiedenen Stadt --
verordneten LötulS .

8. Ergänzung des gemischten beschließenden
Ausschußes. 1435

Rastatt , den 30. Juli 1925.
Der Obirbiirgermeister .

Ren § ex.



Geschwister

QUT/AANN
Damen - Hüte

Grösste Auswahll Billigste Preise !

S!runipf>
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Vieser

Badisches
Blechpackungs -

werk
G . m . b . H.

Karlsruhe -Knielingen
Telefon 4708

Herstellung von
Blech - Packungen

Spezialität :
Marmelade-Eimer
Konserven -Dosen

Richard Baer
Rastatt

Lumpen - sortier - Anstalt
Telephon 340.

Käufer sämtlicher

eStoffabfälte
aus Schuhe - , Wäsche und

Korsettfabriken .

Städtische Sparkasse Durlach
Postscheckkonto 1216 Karlsruhe Fernsprecher 196/197

Wer seine Lage verbessern und zum Wiederaufbau der
deutschen Volkswirtschaft beitragen will , der bringe

seine Ersparnisse
und wären sie noch so klein

zur Spa .rkia .sse .
Wir vergüten zeitgemäße Zinsen und versorgen die kredit¬
suchende Bevölkerung mit Darlehen ; auch besorgen wir

alle bankmäßigen Geschäfte .
Käk senstunden : 8—‘/zl und */z3—'/s6 Uhr, Samstags 8—1 Uhr.

" ’
T

“

_

* '

Pack -, Schreib - u . Druckpapiere
Akademiestr . B Karlsruhe Telefon 9B6

Badische Lederwerke
Karlsruhe -Mühlburg

Handschuhleder -Fabrik
Spezialität : „Veneziana “

Rosenfeld & Co .
Karlsruhe i . Bd .

Metalle / Alteisen / Neueisen
Telefon Nr . 839 , 840 , 841 , 184
Telegramm - Adresse : Metallfeld

(3 We - Ra
Hausschuhe / Sandalen / Spangenschuhe

Hersteller :

S . Weil & Söhne , Schuhfabriken
Rastatt

Kaiserstr . 153 Fernruf 740

AEROCLAR
bestes Mittel gegen

ämlsleiden- «Kirsten
Kchnuxfen

Erfolg verblüffend! Aerztlich empfohlen
Z« haben in allen Apotheken.

Aeroeiar-Vertrieb E. S. Otts Müller
Chem . Techn . Laboratorium

Karlsruhe i . B. Kaiserstr. 188

Carl Finkelstein
Mt <9s, Holz - und JT %

Kohlenhandlg.
Karlsruhe W '

Küppurrerstr. 8. Telefon 2394
liefert

alle Sorten Kohlen
und Brennmaterial

in la Qualität
prompt, reell und billig.

Rondel Iplafz ^y ^ HI
■
"
Ec^ ^ pbĵ rinrfn u. harl - FripdrichsbraR

_
e .

g |

BADISCHER
BAUBUND

4

Karl Kästner
Grünwinklerstr. 8 Tel. 2612
Ankauf von Lumpen , Alt¬
papier und Neutuchen zu den

höchsten Tagespreisen

Hammer & Helbling
Kaiserstrasse 155/157

Haus - und Küchengeräte / Oefen / Herde
Gasherde / Gruden

Tvirikl
St .Mßi 'i/us -

Bier
Spezialbräu der

BrauereiMenkreaz
Ettlingen

Kaffee und Konditorei
Karlsruhe KJ HfJXerSlT. 21S
Telefon 94 W J_ J L _ W 1 1 Tulefon 94

Täglich mittags und abends

Künstler - Konzerte
Eigene Konditorei Billard-Akademie

auhOfte
Karlsruhe

Gemeinnützige Baugesellschaft
m. b. H.

Uebemahme
sämtlicher Sauarbeiten

Büro und Lager :

Rotteckstr . 17 Tel. 5200

Wicfofig
ist

sich bei EinkSufen
auf den

Volksfreund
zu beziehen.

Restaurant , Kaffee u. Konditorei
zum

Woninger
KARLSRUHE

Bestbesuchtes Haus am Platze .
'

A . Braun& Co
Karlsruhe

J . Ettlinger &W ormser
Gegr . 1811 Karlsruhe i . Baden Gegr . 1811

Eisengrosshandlung
Metalle Chemikalien

Metallhütte
Dr . Dannenberg & Co .
Tel.-Adr. Metallurgie G - M . b . H . Telefon Nr. 1387

Unsere Erzeugnisse:
Dopp . raff . Hüttenweichblei Marke M . d . K.
Hüttenhartblei , Schriftmetalle,Lager - u .Weiss -
metalle , Lötzinn , Rotguss , Bronce , Zink.

Friedrich Chr . Kiefer
Karlstraße 4 Karlsruhe Tel. 264 u. 2543

Kohlen , Koks , Briketts
Holz 5?

Heinrich Rausch Karlsruhe
Telefon 3477 und 3478 — Büro : Stefanienstraße 64
Lagern Oberfeldstraße (Neues Industriegelände

' liefert

Bauholz nach Liste , Latten , Bretter ,
Fußböden usw.
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